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20 Jahre Transformationsforschung – dieser Jahrestag der Wende ist für uns ein Anlass zur Bilanzie-
rung, und dies in doppelter Hinsicht: in Bezug auf die Transformationsforschung selbst, die wir als 
„Vokabel im Wandel“ verstehen, wie auch in Bezug auf die Ergebnisse, die im IRS im Rahmen der 
Transformationsforschung seitdem erarbeitet worden sind. 20 Jahre Transformationsforschung wol-
len wir deshalb auch in Beziehung zu unserer eigenen Entwicklung setzen – getreu dem Motto, mit 
dem Dr. Harald Engler seinen Beitrag in diesem Heft beginnt: „Vor der Transformationsforschung 
stand die Transformation selbst“. 

Zum 1. Januar 1992 als Nachfolgeeinrichtung des vormaligen „Instituts für Städtebau und Architek-
tur“ der Bauakademie der DDR neu gegründet, hat das IRS seitdem eine beachtliche Entwicklung 
durchlaufen – von einem Institut der „Blauen Liste“ zu einem Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft, das 
für eine sozialwissenschaftliche Raumforschung steht und das in das 4R-Netzwerk eingebunden ist. 

Betrachten Sie das Ihnen vorliegende IRS aktuell als eine Vorschau auf unsere Institutsgeschichte, 
die wir zum 20. Gründungstag des IRS im Jahr 2012 präsentieren möchten!

In dieser Ausgabe

Editorial
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Die Erforschung von Prozessen des gesellschaftlichen 
Wandels – oder anders gesagt: eine Spielart von Transfor-
mationsforschung – wurde dem IRS bereits anlässlich sei-
ner Geburtsstunde ins Stammbuch geschrieben. Unter dem 
Namen „Institut für Regionalentwicklung und Strukturpla-
nung“ wurde es zum 1. Januar 1992 als Nachfolgeeinrich-
tung des vormaligen „Instituts für Städtebau und Architek-
tur“ (ISA) der Bauakademie der DDR neu strukturiert. 
Ausweislich der „Vorlage zur 3. Sitzung des Gründungsko-
mitees“ vom Herbst 1991 war bereits im Vorfeld als Aufga-
be des Instituts festgelegt worden, dass es „Grundproble-
me und Möglichkeiten der Entwicklung von Verdichtungs-
räumen und des ländlichen Raumes“ erforschen sollte. 
Diese Bestimmung wurde im Dezember 1991 in § 1 der 
Gründungssatzung übernommen und erschien so auch in 
den Stellenausschreibungen, mit denen ebenfalls im De-
zember 1991 das Führungspersonal und die wissenschaftli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für das neu zu grün-
dende Institut gesucht wurden. Sie diente schließlich auch 
als Leitlinie für die Formulierung eines Arbeitsprogramms 
für 1992. Nur wenige Jahre später würde eine solche for-
schende Beschäftigung etwa mit den „Möglichkeiten der 
Entwicklung … des ländlichen Raumes“ die Bewältigung 
einer enormen politischen Herausforderung beinhalten – 
daran war damals noch nicht zu denken.

Seit der Satzungsänderung 2002 lesen sich die betreffen-
den Passagen des § 1 wie folgt: „Das Institut hat die Aufga-
be, Probleme und Möglichkeiten der Entwicklung von 
Städten und Regionen im nationalen und internationalen, 
besonders europäischen Zusammenhang raumwissen-
schaftlich zu erforschen.“ Neben der entspannter wirken-
den Diktion und dem leicht veränderten Vokabular ist vor 
allem bemerkenswert, dass der Fokus nunmehr auf raum-
bedeutsamen Transformationsproblemen im europäischen 
Kontext liegt. Damit hat sich das IRS von der anfänglichen 
räumlichen Schwerpunktsetzung auf das Gebiet der neuen 
Bundesländer weit entfernt. Zunehmend wurden im Institut 
damit auch Transformationsprozesse mit Blick auf die Län-
der Ost- und Mitteleuropas erforscht.

Eine Vokabel im Wandel
Transformationsforschung bedeutete vor dem Fall des Ei-
sernen Vorhangs etwas anderes als danach; der Ausdruck 
„Transformationsforschung“ bekam in der postsozialisti-
schen Ära eine neue, zusätzliche Bedeutung. 

Vor dem Fall des Eisernen Vorhangs und der deutschen 
Wiedervereinigung wurde der Terminus „Transformations-
forschung“ im Westen der Republik im Wesentlichen als 
eine Vokabel verwendet, mit der Forschungen bezeichnet 
wurden, die im Zusammenhang mit Prozessen des wirt-
schaftlichen Strukturwandels standen und die letztlich im 

Kontext einer im Kapitalismus wurzelnden Modernisie-
rungstheorie interpretiert wurden. Nach der Wende 1989 
erfuhr der Transformationsbegriff jedoch eine erhebliche 
Umwertung und politische Aufladung. Fortan wurde er 
stärker im Sinne einer Erforschung gesellschaftlicher Ver-
änderungen im Allgemeinen verstanden – dies jedoch pri-
mär unter postsozialistischen Vorzeichen. Nun ging es also 
um Wandlungsprozesse in Verbindung mit politischen Sys-
temwechseln.

Zur Definition von Transformationsforschung
Der Blick auf das Phänomen „Transformation“ ist mittler-
weile geteilt: Während manche die Umgestaltung der plan-
wirtschaftlich organisierten Systeme zu Marktwirtschaften 
schon lange für abgeschlossen halten und daher auch die 
Transformationsforschung als überholt ansehen, verweisen 
andere darauf, dass die alten Systeme „im Osten“ ihre Spu-
ren für längere Zeit hinterlassen hätten und wichtige gesell-
schaftliche Strukturen immer noch beeinflussen würden. Da-
her sei es gerechtfertigt, die Frage nach dem strukturellen 
Erbe, der Tradierung von Denkmustern und Verhaltenswei-
sen sowie der Entstehung hybrider sozialer Praxisformen – 
zwischen „westlicher“ Modernisierung, alltagskultureller 
Widerständigkeit gegen die Zumutungen der Globalisierung 
und „ostalgischer“ Wiedererfindung von Wir-Gruppen – mit 
unverminderter Hartnäckigkeit weiter zu stellen. 

Die Verwendung des Begriffs „Transformation“ als Bezeich-
nung für beliebige strukturelle Veränderungsprozesse ist seit 
dem fundamentalen Systemwechsel in Osteuropa durch die 
sozialwissenschaftliche Forschung präzisiert und genauer 
definiert worden. Postsozialistische Transformation wird da-
bei als ein Systemwechsel definiert, der verbunden ist mit 

wirtschaftlichen Strukturbrüchen, •	
der Einsetzung neuer formeller Institutionen, •	
der Zunahme von Risiken der Lebensführung, •	
einer sozialstrukturellen Ausdifferenzierung, •	
der schroffen Konfrontation gesellschaftlicher Leit•	
ideologien (zwischen neoliberaler Umverteilung und  
sozialem Ausgleich), 
der Entwertung von individuellen und kollektiven  •	
Lebenserfahrungen, 
dem Wandel sozialer Milieus und •	
dem Zwang zur Neuinterpretation des sozialen Alltags •	
durch die betroffenen Menschen. 

Transformierte Transformationsforschung
In diesem Sinne verstanden, hat die Transformation als ein 
gesamtgesellschaftliches Phänomen in der Tat die Phasen 
des radikalen Umbaus hinter sich gelassen. Sie wird heute 
häufig nur noch in bestimmten Problemfeldern sichtbar und 
auch direkt ansprechbar. Globalisierungsprozesse, insbe-
sondere das Agieren der so genannten Global Players, und 

Erforschung von Prozessen des Wandels 

Gregor Prinzensing und Hans-Joachim Bürkner
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auch die jüngste Finanzkrise scheinen mittlerweile in Ost 
und West ähnliche Folgen zu zeitigen und die alten Unter-
schiede zu nivellieren. Jedoch ist nicht zu übersehen, dass 
selbst dann, wenn die auftretenden Probleme jeweils ähnli-
che Erscheinungsformen annehmen, ihre Ursachen keines-
wegs miteinander zu vergleichen sind. Demographischer 
Wandel und Schrumpfungsprozesse, ökonomische Dauer-
krise und erhöhte Anfälligkeit der Regionen gegenüber glo-
balen Konjunkturschwankungen, fortschreitende Periphe-
risierungsprozesse und sich verfestigende Negativimages, 
kollektive Vorurteile gegenüber den betroffenen Bevölke-
rungen usw. sind weitaus häufiger Folgeerscheinungen des 
Systemwechsels, als dies die öffentlichen Debatten derzeit 
vermuten lassen.  

Dieser Befund verwundert viele, die die Wende mittlerweile 
als eine abgeschlossene historische Episode ansehen. Die 
Verwunderung kommt nicht von ungefähr, waren doch die 
leitenden politischen Rhetoriken der Nachwendezeit ebenso 
wie die grundlegenden Fragestellungen der Transformati-
onsforschung der 1990er Jahre von Erwartung getragen, 
dass es zu einer raschen Angleichung von Ost und West 
kommen werde, sobald die institutionellen Bedingungen da-
für geschaffen worden seien. Diese Erwartung hat sich je-
doch nur teilweise erfüllt. Regionale Vergleiche zeigen zu-
dem, dass die Umsetzung der entsprechenden politischen 
Entwicklungsziele in sehr unterschiedlicher Weise gesche-
hen ist. 

Über dieses Heft
Die folgenden Beiträge geben einen Überblick über ver-
schiedene Zugänge im IRS bei der Erforschung von Trans-
formationsprozessen. Zuerst aber lesen Sie in diesem Heft 
einen Gastbeitrag von Klaus Brake, der sich speziell den 
Verwandlungsstadien von Berlin widmet; er schlägt dafür 
eine interessante Periodisierung vor. Die Beiträge von Ha-
rald Engler und Heike Liebmann beschäftigen sich mit den 
städtebaulichen Problemlagen und ihren Entwicklungen in 
Ostdeutschland vor und nach der Wende; dabei werden auch 
einige Konsequenzen für die jeweilige Stellung des Instituts 
(zunächst des ISA, sodann des IRS) zu seinen Forschungs-
gegenständen mit reflektiert. Im Artikel von Timothy Moss 

und Gregor Prinzensing geht es um die Vielschichtigkeit 
von Transformationen in der Wasser- und Abwasserinfra-
struktur Ostdeutschlands seit der Wende. Sabine Zillmer 
lässt einige Aspekte Revue passieren, die Ergebnis der 
Transformationsforschung in Bezug auf die MOE-Staaten 
sind. Hans-Joachim Bürkner beschließt den Schwerpunkt 
mit einer kritischen Bestandsaufnahme zur Erforschung der 
Transformation ostmittel- und südosteuropäischer Regio-
nen. Nicht nur die Kategorie der „Transformationsfor-
schung“ selbst sollte seiner Ansicht nach beibehalten wer-
den, sondern die damit verbundenen Tätigkeiten auch fort-
gesetzt und Forschungskonzepte weiter elaboriert werden.

Kontakt: Prof. Dr. Hans-Joachim Bürkner, 
Tel. 03362/793-250, Buerkner@irs-net.de und 
Gregor Prinzensing, Tel. 03362/793-274, 
Prinzensing@irs-net.de

Gregor Prinzensing ist Pressesprecher 
des IRS und Leiter des Bereichs Öffent-
lichkeitsarbeit.

Prof. Dr. Hans-Joachim Bürkner hat 
sich mit ausgewählten Themen der 
Stadt- und Regionalentwicklung in 
Ostdeutschland, Ostmittel- und Süd-
osteuropa befasst. Zu seinen weiteren 
Forschungsschwerpunkten zählen: ur-
ban governance, internationale Migra-
tion, soziale Netzwerke und Milieus, 
kreative Ökonomie, Wissensgesell-
schaft und Raum. 

Gastbeitrag: Berliner Transformationen	

Klaus Brake

Berliner Transformationen seit 1990 – das ist die Geschichte 
„Wie machen wir aus einer gewohnt abnormen eine außer-
gewöhnlich normale Stadt?“ Diese Geschichte lässt sich in 
vier Etappen erzählen.

kalt erwischt
Die politische Wiedervereinigung war im Kern eine fristlose 
Entlassung in die Marktwirtschaft. Darauf war gerade 

(West-) Berlin nicht vorbereitet – und auch nicht auf einen so 
totalen Struktur-Zusammenbruch: der wirkte ökonomisch – 
mit dem Ende aller Subventionen – sofort, sozial – vermittelt 
über hier ungewohnte Arbeitslosigkeit – etwas zeitversetzt, 
politisch erheblich verzögert, nämlich mit der Abwirtschaf-
tung von CDU und Großer Koalition, und kulturell wirkte 
der Strukturzusammenbruch schleichend noch länger – als 
süßes Gift aus Versorgungs-Mentalität und Traumtänzerei.
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realitätsfremd
Die neunziger Jahre waren die Zeit der großen Bilder – von 
einer Metropole mit fünf Millionen Einwohnern und ent-
sprechenden Statussymbolen, die erst in den Wolken enden 
sollten. Die Visionen fußten auf einer allgemein angesag-
ten internationalen Dienstleistungs-Wirtschaft und lebten 
von selbstverständlichem Wachstum – ohne die entspre-
chenden Spielregeln einer Wettbewerbswirtschaft einzu-
kalkulieren und die Möglichkeiten ihrer Gestaltung zu be-
herrschen. Die Visionen spekulierten auf einen Nimbus 
Berlins: „Seht, da sind wir wieder, die Stadt, auf die ihr alle 
gewartet habt“ – ohne allerdings die notwendigen wettbe-
werbsfähigen Standort-Qualitäten konkret in den Blick zu 
nehmen. Diese Visionen waren Träume, ein Berauschen am 
Größenwahn. Auch war das eher ein „Nachholen“ von Ent-
wicklungspfaden, die andere Regionen erfolgreich längst 
schon besetzt hatten. Zudem fehlten die Ideen, wie zu sol-
chen Zielen zu gelangen wäre: Was muss eine Stadt als 
Standort und Gemeinwesen dafür darstellen – real und 
kommunikativ, damit Nachfrager – etwa aus dem neu sich 
orientierenden Osteuropa – bzw. Investoren – etwa aus 
Westeuropa – in Berlin ihren Stop machen statt in Wien, 
Kopenhagen oder Brüssel?

aufräumen und sichten
Für den eigenen Pfad, das Spezifische Berlins, das produk-
tive Alleinstellungsmerkmal und die aktivierende Emphase 
aller – statt ihres Wartens auf Hilfe von woanders – war im 
Übergang in das 21. Jahrhundert „Aus eigener Kraft“ eine 
erste seriöse Losung. Ausbleibende ökonomische Impulse 
beim „Weiter so“ und die neue Hauptstadt-Funktion, die 
mit ihren konkreten Aufgaben wenig Platz für Mythen-
Pflege ließ, beschleunigten die Wende in der konstruktiven 
Wahrnehmung von Herausforderungen mit einer Politik 
überraschender Nüchternheit und des Ost-West-Dialogs, 
mit der Klärung tragfähiger Konzepte und leistungsfähiger 
Strukturen (Kompetenz-Felder) – und mit spezifischer 
Identifikation: Zwischen der Duftmarke „arm aber sexy“ 
(Wowereit) und der Besinnung auf individuelle Potenziale 
und deren Ertüchtigung (BerlinStudie) signalisiert das Mot-
to „Wie man aus Wissen Arbeit macht“ den Einstieg in eine 
angemessene und aussichtsreiche Entwicklung als Neu-
start: Kreativwirtschaft verknüpft die besonderen Ressour-
cen einer ebenso wissensreichen und urbanen wie auch of-
fenen und insofern anregenden Stadt mit einem epochalen 
Zukunfts-Feld von Wertschöpfung. Das ist ein Pfad des 
„Überholens“, eines „lifts“ in neue städtische Ökonomien 
– nicht ohne neuerliche (und keineswegs geringere) innere 
Struktur-Probleme durch Polarisierungsprozesse, wie sie 
jegliche Metropole kennt.

sich finden
Richtet sich Berlin darauf ein, allmählich eine ganz norma-
le Metropole zu werden mit allen ihren üblichen Sonnen- 

und Schattenseiten, so besinnt sich die Stadt dabei doch auf 
ganz spezifische Tugenden und aktiviert sie. Der totale 
Struktur-Zusammenbruch bedeutet ja auch: Berlin ist un-
fertig statt „gesettelt“, was Outfit oder Verhaltens-Codes im 
Gefolge bereits arrivierter Sozialökonomien betrifft (wie 
Frankfurt, Hamburg oder München etwa mit eher auch läh-
menden Leitplanken – und hohem Kosten-Niveau). Berlin 
ist offen – auch für völlig unkonventionelle Ideen, Habitus 
und Milieus. Und die Stadt ist gestaltbar in ihren zukünfti-
gen Strukturen; das macht sie so attraktiv im wahrsten Sin-
ne des Wortes für alle, die zunächst einmal mehr Ideen im 
Kopf als Geld in der Tasche haben. Berlin ist hungrig statt 
satt – und macht (auch aus Not) neugierig. Ganz im Gegen-
satz zu bequemer und selbstgefälliger West-/Ost-Versor-
gungs-Mentalität: Erfindet sich Berlin also wieder einmal 
neu? Und belebt aus seiner Geschichte heraus am ehesten 
Tugenden kultureller Innovationen und kosmopolitischer 
Toleranz wie in den 1920er Jahren (bzw. in der Folge des 
Potsdamer Edikts)? Ein Fall von „Eigenlogik“ also? Der 
sollte sich auch die Tugend der Erfinderstadt um 1900 noch 
ergiebiger zugesellen – als eine Stadt von Gründern und 
bürgerschaftlichem Engagement gilt Berlin ja bereits.

Auf jeden Fall verhält sich Berlin offenbar erstaunlich 
pragmatisch – und das als Ort überall eingeschriebener 
deutscher und Welt-Geschichte. Berlin erscheint aufgeregt 
gelassen in dem, was es sich zutraut, d.h. was es an Desola-
tem aushält und was es sich als Entwicklung vornimmt, 
und ist insofern sehr „bei sich selbst“. Die Berliner Trans-
formationen sind also weiter auf dem Weg.

Kontakt: Prof. em. Klaus Brake,  
Tel. 030/314284-09, klaus.brake@berlin.de

Klaus Brake, Professor em. für Stadt- 
und Regional-Entwicklung, ist Fellow 
am Center for Metropolitan Studies 
der Technischen Universität Berlin. 
Den aktuellen Fokus seiner Forschun-
gen über die Interdependenzen von 
Wirtschafts-/Sozial- und Raum-Struk-
turwandel bilden die Bedingungen  
von „Reurbanisierung“. Parallel dazu 
begleitet er Ertüchtigungs-Prozesse 
Berlins.
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Vor der Transformationsforschung stand die Transformati-
on selbst. Der Fall der Berliner Mauer vor genau 20 Jahren 
bildete die Initialzündung für die Transformation von Staat 
und Gesellschaft der DDR in den folgenden Jahren. In die-
sem Zusammenhang lohnt es sich, einen Blick auf das ost-
deutsche Bauwesen in den späten achtziger Jahren und in 
der Wendezeit zu werfen, wurde doch durch die katastro-
phalen Zustände im Altstadtbereich ein Teil der Bürgerbe-
wegung aktiviert, die den Sturz des Regimes herbeiführte. 
Dem bauphysikalischen Verfall folgte der des politischen 
Systems, die Vernachlässigung alter Bausubstanz war sub-
kutan mit ursächlich für die Delegitimation und Implosion 
des Gesellschaftssystems insgesamt. Gleichzeitig sind hier 
einige der Wurzeln für das IRS zu suchen, denn aus einem 
Bestandteil des Institutionensystems des Bauwesens der 
DDR, dem Institut für Städtebau und Architektur (ISA), 
ging nach der Wende das IRS hervor.   

Wie kam es in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre zu der 
beschriebenen Entwicklung? So wie das politische und ge-
sellschaftliche System insgesamt befand sich auch das 
Bauwesen der DDR in den späten achtziger Jahren in einer 
extremen Krisensituation. Die in den fünfziger Jahren fest
gelegte einseitige Orientierung auf eine industrielle und 
stark typisierte Bauweise zur Überwindung der Wohnungs-
misere, die seit Mitte der sechziger Jahre in der Form von 
randständigen Großsiedlungen in Plattenbauweise auf der 
grünen Wiese realisiert wurde, war begleitet von einer Ver-
nachlässigung der Altstadtbereiche. Im Verlauf der achtzi-
ger Jahre verschlechterte sich die desolate Altstadtsubstanz 
in DDR-Kommunen immer weiter, wie ein Blick auf die 

Bauzustandsstufen von vor 1945 errichteten Mehrfamilien-
häusern drastisch vor Augen führt (siehe Grafik).   

Zwar waren auch in der DDR seit Ende der siebziger Jahre 
die bis dahin sträflich vernachlässigten und enturbanisier-
ten Altstadtkerne von Städten offiziell wieder entdeckt und 
beispielsweise durch die vermehrte Einrichtung von Fuß-
gängerzonen in Ansätzen reurbanisiert worden. Doch zeig-
ten sich die Grenzen der Reformfähigkeit des politischen 
Systems sowie die besondere Sprengkraft von Themen der 
Stadtgestaltung und Stadtplanung bei einem Blick auf den 
Umgang von Partei und Staat mit zaghaften Initiativen von 
Akteuren auf diesem Gebiet, die nicht von der Partei- und 
Staatsführung ausgingen und kontrolliert wurden. Als en-
gagierte Stadtplaner und Architekten im Januarheft 1983 
der Design-Zeitschrift „Form und Zweck“ in Beiträgen 
über die städtebauliche Entwicklung in Berlin-Prenzlauer 
Berg den Verfall der Altbauten kritisierten, verloren die Au-
toren Herbert Pohl und Wolf-Dietrich Werner ihre Stellen 
als Architekten bei der Bezirksbaudirektion Berlin, wäh-
rend Chefredakteur Hein Köster angedroht wurde, das Ma-
gazin unverzüglich einzustellen, wenn er sich jemals wie-
der zu Themen der Städtebaupolitik äußerte. Die beiden 
jungen Architekten Christian Enzmann und Bernd Ettel 
wurden 1985 gar verhaftet wegen ihrer Entwurfsbeiträge 
für Architekturwettbewerbe, die die DDR als Überwa-
chungsstaat beschrieben und von der Parteiführung als 
„staatsfeindliche Entwürfe“ aufgefasst wurden.

Ein bezeichnender Ausdruck für die Krisensituation des 
Bauwesens und die Unfähigkeit von Regierung, Staat und 

Partei, ein angemessenes Krisenmana-
gement zu bewerkstelligen, bedeutete 
die Absage der 57. Plenartagung der 
Bauakademie im Herbst 1989 durch 
Bauminister Junker. Die in den Wis-
senschaftlichen Sammlungen des IRS 
archivierten Akten zeigen, dass die 
vom damaligen Direktor des ISA, 
Bernd Grönwald, und seinen Mit
arbeitern monatelang vorbereiteten 
Plenarunterlagen mit ihren teilweise 
kritischen Positionen dem seit 1963 
amtierenden Bauminister Wolfgang 
Junker und seiner Ministerialverwal-
tung zu brisant waren. „Der Unmut 
unserer Menschen und ihr Vertrauens-
verlust gegenüber den gesellschaftli-
chen Zielen des Sozialismus steht zu 
einem erheblichen Teil mit ihren Er-
fahrungen über den Zustand unserer 
Städte im Zusammenhang“, diagnosti-

Die DDR zwischen Reform und Systemtransformation. 
Entwicklungen im Bauwesen um 1989/90

Harald Engler

Bauzustandsstufen vor 1945 errichteter Mehrfamilienhäuser in der DDR 1980 und 1990 
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zierte Grönwald. Wie aufreibend sich diese Vorgänge für die 
Protagonisten auf beiden Seiten der Reformfront des DDR-
Bauwesens auswirkten, kann vielleicht daran abgelesen wer-
den, dass beide nach der Wende Selbstmord begingen. 

Während in der Forschung und nach und nach auch in den 
Fachverwaltungen längst ein Umdenken in Sachen Alt-
stadtsanierung stattgefunden hatte, wurden diese Verände-
rungen in der zentralstaatlich organisierten Bauplanung 
und Ressourcenverteilung sowie insbesondere in den Pla-
nungsabteilungen von Ministerien und Baukombinaten 
überhaupt nicht umgesetzt. In den großen Gründerzeitvier-
teln in Leipzig oder Berlin-Prenzlauer Berg wurde noch 
1989 unverändert im großen Stil auf die Abrissbirne und 
auf den Ersatzneubau in Plattenbauweise gesetzt. 

Angesichts dieser allgemeinen Krisensymptome im Bau-
wesen der DDR und insbesondere wegen des beschleunig-
ten und allenthalben sichtbaren Verschleißes ganzer Alt-
stadtgebiete wie Quedlinburg oder Halberstadt gelang es 
der SED im vierten Jahrzehnt der Existenz der DDR immer 
weniger, die Fachkräfte in den Institutionen des Bauens 
und Planens auf Parteilinie zu halten. Der zunehmende Ver-
fall der Altbausubstanz und die aus Kostengründen immer 
weiter voranschreitende Qualitätsminderung und Standar-
disierung der Neubausubstanz veranlasste immer mehr 
Fachkräfte in Planungsinstitutionen, gegen diesen allge-
meinen Verfall der Baukultur vorzugehen und Reformvor-
schläge für das Bauwesen insgesamt einzufordern oder 
selbst Reformen vorzuschlagen. So waren es auch Mitar-
beiter der direkt dem Ministerium für Bauwesen unterstell-
ten Bauakademie, die Bürgerinitiativen im Berliner Bezirk 
Prenzlauer Berg bei der Verhinderung der Kahlschlagsanie-
rung und des weiteren Baus von Plattenbauwohnungen in 
der Rykestraße durch die Erarbeitung eines Gegenkonzep-
tes unterstützten. 

Teilweise im Schulterschluss mit diesen reformorientierten 
Kreisen in den Fachverwaltungen formierte sich in den 
achtziger Jahren allmählich eine Bürgerbewegung, die an-
gesichts des zunehmenden Zerfalls zahlreicher DDR-Alt-
städte sowie der Unwirtlichkeit und infrastrukturellen Öd-
nis der Innenstädte nicht mehr bereit war, der Unfähigkeit 
des Systems und der verantwortlichen Politiker tatenlos zu-
zusehen. Nach ersten Ansätzen in Wittenberg bereits seit 
1982 wurden vor allem in den Jahren 1988 und 1989 in et-
wa 200 Städten der DDR entsprechende Bürgerinitiativen 
gegründet. Wegen des eingeschränkten bzw. faktisch nicht 
vorhandenen freien Vereinigungs- und Versammlungsrechts 
begaben sich diese unter das Dach von Institutionen der 
Kirche oder des Staates (z. B. der Kulturbund oder die 
Wohnbezirksausschüsse der Ost-Berliner Stadtbezirke). 
Von dort aus versuchten sie mit großem Engagement und 
viel Geschick, den Zerfall der Altstädte durch eigene Sa-
nierungskonzepte und -initiativen zu bekämpfen. Durch 
Besetzungen oder Menschenketten wurden vor allem in der 
unmittelbaren Wendezeit buchstäblich in letzter Minute der 

Abriss von Altstadtbereichen etwa in Stendal, Berlin-
Prenzlauer Berg oder in Leipzig verhindert. Handelte es 
sich bei diesen Akteuren zunächst um Menschen, die aktiv 
gegen Missstände in der DDR vorgehen wollten, wie dies 
im Bereich der Umweltbewegung auch der Fall war, so 
sorgten die Reformunwilligkeit und das mangelnde Demo-
kratieverständnis der Systemverantwortlichen für eine all-
mähliche Politisierung der Bewegung, die auf diese Weise 
zu einem Bestandteil der friedlichen Revolution von 1989 
wurde.

Als Teilnehmer am „Runden Tisch Bauwesen“ wirkten die 
Protagonisten der Bürgerbewegung gegen den Zerfall der 
Altstädte in der Wendezeit aktiv am Transformationspro-
zess des Bauwesens in der DDR mit. Die in den Wissen-
schaftlichen Sammlungen des IRS verwahrten Akten aus 
der Wendezeit dokumentieren auch den damaligen aufrei-
benden Kampf der ISA-Institutsleitung unter dem reform
orientierten Direktor Bernd Grönwald. Heutzutage gilt das 
IRS mit seinen Wissenschaftlichen Sammlungen als eine 
der wenigen Einrichtungen in der Bundesrepublik, die in 
diesem Themenfeld mit verschiedenen Projekten die Pla-
nungsgeschichte des Bauwesens und der Architektur der 
DDR erforschen und als Teil einer gesamtdeutschen Kul-
turgeschichte mit Publikationen und Ausstellungen in den 
öffentlichen Diskurs transportieren. 

Kontakt: Dr. Harald Engler, 
Tel. 03362/793-124, Engler@irs-net.de

Dr. Harald Engler ist wissenschaft
licher Mitarbeiter in den Sammlungen 
des IRS. Die Arbeitsschwerpunkte  
des Historikers sind: Zeitgeschichte 
(DDR-Geschichte), Stadtgeschichte 
sowie Bau- und Planungsgeschichte. 
Aktuelle Projekte: Biografische 
Forschungen zur DDR-Planungsge-
schichte sowie Untersuchungen zur 
Freiraumplanung in der DDR. 

Altstadtzerfall und Plattenbauten in Halberstadt 1985 		
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Die Forschungen am IRS haben sich von Beginn an auch 
der Entwicklung der Städte in Ostdeutschland zugewandt. 
Zutreffend beschreiben Jürgen Friedrichs und Hartmut 
Häußermann im Rückblick den Wandel der ostdeutschen 
Städte nach der Wende „als ein sozialwissenschaftliches 
Feldexperiment […]. Innerhalb weniger Jahre änderten 
sich die Wirtschaftsstruktur, das politische System, die Ei-
gentumsverhältnisse, das Planungsrecht und die Verwal-
tung der Städte“ (Friedrichs, Häußermann 2001: 315). Al-
lerdings waren und sind nicht nur die Städte einem perma-
nenten Wandel ausgesetzt, vielmehr – das will der Beitrag 
zeigen – veränderte sich im Laufe der Zeit auch die Stadt-
forschung am IRS. 

Optimistische Annahmen gingen Anfang der neunziger 
Jahre davon aus, dass die ostdeutschen Städte gleichsam im 
Schnelldurchlauf innerhalb kurzer Zeit Entwicklungen der 
westdeutschen Städte nachvollziehen würden. Verstärkt 
durch die im Slogan der „blühenden Landschaften“ gip-
felnde Euphorie der unmittelbaren Nachwendephase grif-
fen Szenarien und Strategien der Stadtentwicklung die 
massiven Wachstumserwartungen auf. Planspiele für Ber-
lin setzten sich mit Einwohnerzuwächsen in Millionenhöhe 
auseinander. Auch die Forschung am IRS entwickelte mit 
dem Leitbild der dezentralen Konzentration grundsätzliche 
Überlegungen, um das Wachstum der Metropole Berlin in 
den Raum zu lenken. In einem Projekt wurden beispiels-
weise Wachstumsbedingungen Brandenburger Städte vor 
allem unter dem Blickwinkel des maximal verträglichen 
Wachstums untersucht. 

Zugleich aber knüpfte diese Forschung des IRS an themati-
sche Schwerpunkte des Vorgängerinstituts an. Insbesonde-
re betraf dies die Themenfelder Städtebaulicher Denkmal-
schutz und Großwohnsiedlungen. In den ersten Jahren stan-
den dabei vor allem stadtplanerische Fragen im Vorder-
grund. Dies schloss auch die fachliche Begleitung von 
Bund-Länder-Programmen der Städtebauförderung mit ein. 
Der damit verbundene eher sektorale Blick auf die histori-
schen Innenstädte einerseits und die randstädtischen Groß-
wohnsiedlungen andererseits fokussierte auf diejenigen 
Teilbereiche der Stadt, die sich – neben dem suburbanen 
Umland der Städte – sowohl baulich-physisch als auch so-
zial-strukturell am dynamischsten entwickelten. Die in der 
DDR-Zeit stark vernachlässigten Innenstädte haben seit der 
Wende eine starke Aufwertung durch Sanierungs- und  
Modernisierungsmaßnahmen der Gebäudesubstanz sowie 
hohe Investitionen in den öffentlichen Raum erfahren. In-
zwischen sind rund 70 Prozent des innerstädtischen Woh-

nungsbestandes in Ostdeutschland in unterschiedlicher In-
tensität instandgesetzt oder modernisiert worden. Zugleich 
wurden aber gerade im Hinblick auf die erweiterten Innen-
städte schon frühzeitig sehr unterschiedliche Entwicklun-
gen deutlich. Während historische Innenstadtkerne und re-
präsentative Gründerzeitgebiete zunehmend als Wohn- und 
Geschäftsstandorte wiederentdeckt und wertgeschätzt wur-
den, stellte und stellt sich die Entwicklungsperspektive ein-
facher, zum Teil noch unsanierter Gründerzeitgebiete bis 
heute deutlich schwieriger dar. Sie haben oftmals in den 
neunziger Jahren weiter an Bevölkerung verloren. Punktu-
ell erfolgte Investitionen reichten nicht für nachhaltige 
Quartiersentwicklungen. 

Bezogen auf die Großwohnsiedlungen stießen Anfang der 
neunziger Jahre unterschiedliche Entwicklungsvorstellun-
gen aufeinander. Einige Stimmen stellten grundsätzlich die 
bautechnische Standsicherheit der Gebäude in Frage. An-
dere zeichneten das Bild einer beschleunigten Abwärtsent-
wicklung zu sozialen Problemgebieten. Vor dem Hinter-
grund eines vermeintlich massiven Wohnungsmangels in 
Ostdeutschland wurden die Großsiedlungen dann jedoch 
rasch zu einem unverzichtbaren Bestandteil des Wohnungs-
marktes erklärt und damit Gegenstand umfangreicher Be-
stands-, Wohnumfeld- und Infrastrukturinvestitionen. Doch 
auch für die Großwohnsiedlungen zeigten sich recht bald 
uneinheitliche Entwicklungen. Während einige Siedlungen 
vor allem aus den späten achtziger Jahren innerhalb kurzer 
Zeit einen wahren Bewohneraustausch erlebten und sich 
frühzeitig erste Leerstandsprobleme zeigten, stellt sich die 
Entwicklung in anderen, vor allem älteren Gebieten der 
sechziger und frühen siebziger Jahre nach wie vor oft ver-
gleichsweise unproblematisch dar.

Stadtentwicklung Ost zwischen Wachstums- 
und Schrumpfungsparadigma

Heike Liebmann
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Neben der beschriebenen Bestandsentwicklung erfolgte 
seit Beginn der neunziger Jahre, gestützt durch Subventio-
nen und Sonderabschreibungen, ein intensiver Wohnungs-
neubau insbesondere im suburbanen Umland der Städte. 
Insgesamt entstanden in Ostdeutschland im Zeitraum von 
1991 bis 2001 mehr als 900.000 Wohnungen. Noch  
nicht eingerechnet darin sind Instandsetzungen vorher  
unbewohnbarer Altbauwohnungen im Umfang von etwa 
200.000 Wohnungen.

Durch Neubau- und Sanierungsvorhaben sowie umfangrei-
che Investitionen in den öffentlichen Raum sind in vielen 
ostdeutschen Städten tatsächlich Aufwertungen entstanden, 
die so zu Beginn der neunziger Jahre kaum vorstellbar 
schienen. Allerdings konnte dies die arbeitsplatzbedingte 
Abwanderung der Bevölkerung nach dem wirtschaftlichen 
Strukturbruch nicht verhindern; mitbegründet auch durch 
massive Einbrüche bei den Geburtenraten, hatte Ost-
deutschland allein von 1989 bis 1996 rund 1,1 Millionen 
Einwohner verloren. 

In der Folge wurden Ende der neunziger Jahre zunehmen-
de Inkongruenzen zwischen den nach wie vor auf Wachs-
tum gepolten Leitvorstellungen der Stadtentwicklungspoli-
tik und den realen Entwicklungen in Städten sichtbar, die 
vielfach durch zunehmende Leerstände, Brachflächen und 
Unterauslastungen der Infrastruktur gekennzeichnet waren. 

In der Forschung des IRS wurde das Problem wachsender 
Leerstände insbesondere in Großwohnsiedlungen seit 
1996/97 thematisiert. Mit einer ersten größeren Fachtagung 
am IRS im April 1998 wurde das Thema auch in der 
Fachöffentlichkeit platziert. Dies führte dazu, dass mit 
Prof. Dr. Werner Rietdorf im Jahr 2000 ein Vertreter des 
IRS in die Expertenkommission des Bundes zum Woh-
nungswirtschaftlichen Strukturwandel berufen wurde. Die 
Empfehlungen dieser Expertenkommission bildeten nicht 
nur die Grundlage zur Initiierung des Förderprogramms 
Stadtumbau Ost im Jahr 2002, sondern waren auch ein we-
sentlicher Impuls für eine breitere Thematisierung von 
Schrumpfungs- und Leerstandsproblemen und eine allmäh-
liche Neuausrichtung der Stadtentwicklungspolitik.

Für die Stadtforschung am IRS bedeutete die Auseinander-
setzung mit Schrumpfungsphänomenen einerseits, den 
Blickwinkel von der sektoralen Betrachtung einzelner 
Siedlungsstrukturen auf gesamtstädtische Zusammenhänge 
zu weiten, und andererseits die weitere Öffnung hin zu so-
zialwissenschaftlichen Zugängen der Raumforschung. Den 
offensichtlichsten Niederschlag fand dies Anfang 2003 in 
der Umbenennung der bisherigen Abteilung „Siedlungs-
strukturelle Entwicklung“ in eine Forschungsabteilung 
„Regenerierung schrumpfender Städte“. Das IRS unter-
strich damit die Notwendigkeit einer wissenschaftlichen 

Auseinandersetzung mit Schrumpfungsphänomenen; mit 
neuen Forschungsthemen kamen auch neue Arbeitsformen 
ins Spiel. Mit dem Begriff der Regenerierung wurde zudem 
ein neuer Ansatz in die Forschung eingeführt, der die integ-
rierte Analyse von Handlungsstrategien und Prozessen zur 
Erneuerung der Einwohner- und Erwerbsbasis vor dem 
Hintergrund der baulichen Strukturen von Städten in den 
Mittelpunkt stellt. 

Im Jahr 2009 erfolgte eine erneute Umbenennung der For-
schungsabteilung, die das Wort „Schrumpfung“ im Abtei-
lungstitel eliminierte. Die Stadtforschungsabteilung des 
IRS heißt heute „Regenerierung von Städten“. Reagiert 
wurde damit einerseits auf die Erfahrung, dass Schrump-
fung als Thema inzwischen sowohl in der Forschungsland-
schaft als auch in der Stadtentwicklungspraxis angekom-
men ist. Zum anderen zeigen die Entwicklungen auch in 
schrumpfenden Städten und Regionen durchaus ein Neben-
einander unterschiedlicher Entwicklungen; dies gilt glei-
chermaßen für die Stadtentwicklung Ost wie für diejenige 
in Westdeutschland. Für die inhaltliche Ausrichtung der 
Forschungsabteilung bedeutet dies, dass spezifische lokale 
Handlungs- und Verfahrensmuster der Stadtentwicklung 
daraufhin untersucht werden, wie sich Städte im Struktur-
wandel neu zu positionieren vermögen. Betrachtet werden 
dabei auch Abhängigkeiten lokaler Regenerierungsprozes-
se und -strategien von Pfadentwicklungen sowie von regio-
nalen und überregionalen Verflechtungen. Empirischer Ge-
genstand sind dabei Städte sowohl in Ost- wie auch in 
Westdeutschland.  

Literatur:
Friedrichs, Jürgen; Häußermann, Hartmut: Die Entwick-
lung der Städte in den neuen Bundesländern. In: Bertram, 
Hans; Kallmorgen, Raj (Hrsg.): Die Transformation Ost-
deutschlands. Berichte zum sozialen und politischen Wan-
del in den neuen Bundesländern. Opladen: Leske + Bud-
rich, 2001, S. 315-339
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Vordergründig war nach dem Fall der deutsch-deutschen 
Grenze für den Bereich der Wasserver- und Abwasserentsor-
gung im Osten Deutschlands vor allem eine Anpassung an 
bundesdeutsche Strukturen und Standards (rechtliche Vorga-
ben, Grenzwerte, etc.) zu leisten. Die Wende brachte eine 
Auflösung alter Strukturen und Institutionen und eine Re-
kommunalisierung dieser Aufgaben mit sich. Nach dem Bei-
tritt der DDR zur Bundesrepublik 1990 wurde die neue kom-
munale Rechtsform der Zweckverbände als Teil der ge-
meindlichen Selbstverwaltung geschaffen. Der Wiederauf-
bau von kommunalen Betrieben der Wasserver- und Abwas-
serentsorgung nach der Wende bedeutete so in erster Linie 
eine Dezentralisierung der Ver- und Entsorgungspflicht. Der 
Aufbau von Strukturen und Institutionen der Wasserver- und 
Abwasserentsorgung erfolgte dabei weitgehend im kom
munalen Alleingang, d.h. ohne staatliche Intervention ‚von 
oben’. Übergeordnetes Ziel war ein möglichst vollständiger 
Anschluss aller Bewohner an die zu ertüchtigenden bzw. die 
neu zu errichtenden Trinkwasser- und Abwassernetze. Es 
standen hohe Summen an Fördermitteln für den Ausbau und 
die Sanierung der Leitungsnetze zur Verfügung, aber in vie-
len Fällen fehlte den Kommunen die Erfahrung und Fach-
kompetenz im Umgang mit ihrer neuen Souveränität.

Die durch die Wende angestoßenen Veränderungen bereite-
ten den Boden für vielschichtige Umgestaltungsprozesse, 
die bis heute die räumliche Organisation der Siedlungswas-
serwirtschaft prägen. Die wichtigsten Elemente werden im 
Folgenden erläutert. Es sind dies: (a) Versuche einer Libe-
ralisierung und Kommerzialisierung der Wasserwirtschaft, 
(b) Versuche der Anpassung an die Effekte und Konsequen-
zen des demographischen Wandels, (c) eine Anpassung an 
Folgen des technologischen Wandels und (d) der Versuch, 
den Herausforderungen des Klimawandels zu begegnen. 

Liberalisierung, Kommerzialisierung  
und Wandel der staatlichen Steuerung
Die Transformation staatlicher Steuerung – vor allem im 
Bereich der Wasserbewirtschaftung – ist vielschichtiger als 
oft angenommen. Die Finanzknappheit der öffentlichen 
Hand schränkt dabei die Handlungsfähigkeit staatlicher 
und kommunaler Akteure ein. Die Diskussion um die mög-
liche Liberalisierung der Wasserwirtschaft und die daraus 
folgenden Veränderungen in der Regulierung prägen seit 
den neunziger Jahren die Wasserver- und Abwasserentsor-
gung. Fälle von Privatisierung bei der Bereitstellung von 
Wasserdienstleistungen nehmen zu, wenn auch in begrenz-
tem Umfang; bislang werden immer noch ca. 80 Prozent 
der Kunden in der Bundesrepublik durch kommunale Un-
ternehmen mit Trinkwasser versorgt. Auch wenn mit der 
Einführung von Wettbewerb im Markt deshalb in nächster 
Zeit nicht zu rechnen ist, kommt es zu ersten Ausschrei-

bungen von Versorgungsgebieten (und damit auch zum 
Wettbewerb zwischen Unternehmen) und zur Einführung 
wettbewerbsähnlicher Instrumente wie dem Benchmar-
king. Kommunale Eigenbetriebe werden in Aktiengesell-
schaften oder GmbHs umgewandelt und orientieren sich, 
auch bei komplett kommunaler Eigentümerstruktur, ver-
stärkt an betriebswirtschaftlichen Effizienzkriterien.

Die räumlichen Folgen dieser Veränderungen sind vielfältig. 
Bei der Privatisierung von Ver- und Entsorgungsunterneh-
men werden Anteile zumeist an überregional oder internatio-
nal tätige privatwirtschaftliche Unternehmen veräußert; um-
gekehrt versuchen auch deutsche Unternehmen durch inter-
nationale Beteiligungen, sich auf anderen als den heimischen 
Märkten zu behaupten. Eine Tendenz zur räumlichen Aus-
weitung von Versorgungsgebieten ist zu verzeichnen, ebenso 
eine erhöhte Bereitschaft zu regionalen Zusammenschlüssen 
von Unternehmen. Letztere reichen von lockeren Kooperati-
onen, wie etwa die Wasserwerksnachbarschaften in Hessen 
und Bayern, über gemeinsame Betriebsführungsgesellschaf-
ten bis hin zu Fusionen zu gemeinsamen Zweckverbänden. 
Diese Entwicklungen vollziehen sich allerdings nicht flä-
chendeckend, sondern finden punktuell statt. Ergebnis ist 
keine homogene räumliche Neuordnung der Wasserwirt-
schaft, sondern die Herausbildung eines Flickenteppichs un-
terschiedlicher wirtschaftsräumlicher Beziehungen. 

Hinzu kommt, dass der Ordnungsrahmen der Siedlungswas-
serwirtschaft zunehmend auf europäischer Ebene gesetzt 
wird. Bestrebungen innerhalb der Europäischen Kommissi-
on in Bezug auf eine Liberalisierung des Wassersektors – 
oder zumindest einen „Wettbewerb um den Markt“ – sind 
bisher am Widerstand u.a. des Europäischen Parlaments und 
einzelner Mitgliedsstaaten gescheitert. Allerdings ist im Zu-
ge der kontinuierlichen Fortentwicklung des europäischen 
Wettbewerbs- und Vergaberechts mit einer zunehmenden 
Marktöffnung bei Wasserdienstleistungen zu rechnen. 

Folgen des demographischen Wandels
Demographische Veränderungen, aber auch gewandelte 
Konsummuster und Deindustrialisierungsprozesse führten 
inzwischen bundesweit zu einer Reduktion der Wassernut-
zung – allerdings mit großen inter- und intraregionalen  
Variationen. In den neuen Bundesländern und Berlin ist  
die Wasserabgabe infolge des besonderen Strukturwandels 
zwischen 1991 und 2004 von 1.345 Mio. m³ auf 794 Mio. m³ 
und damit um 41,0 Prozent gesunken – ein beispielloser 
Rückgang in Westeuropa (siehe Tabelle). Diese Globalzahl 
verdeckt deutlich größere intraregionale Unterschiede im 
Rückgang des Wasserverbrauchs von über 60 Prozent in 
bestimmten peripheren und strukturschwachen Regionen 
Ostdeutschlands. 

Wasserwirtschaft im Wandel – 
Transformationsprozesse nach der Wende

Timothy Moss und Gregor Prinzensing
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So sehr diese Entwicklung unter ressourcen- und umwelt-
politischen Gesichtspunkten zu begrüßen ist, so massiv 
sind andererseits die negativen technischen, betriebswirt-
schaftlichen und sozialräumlichen Folgen, die sich daraus 
für die auf Verbrauchswachstum und Massendurchsatz an-
gelegten Infrastruktursysteme ergeben. Unterauslastungen 
der Netze und Anlagen der Wasserver- und Abwasserent-
sorgung führen zu einer Gefährdung in der Funktionsfähig-
keit und bei der Einhaltung der Mindeststandards. 

Folgen des technologischen Wandels 
Auch im Bereich der Ver- und Entsorgungstechnik ist ein 
dezidierter – wenngleich bescheidener – Wandel zur Ab-
wendung von monostrukturierten Techniksystemen wahr-
nehmbar. In den letzten Jahren haben einige semi- und de-
zentrale Ver- und Entsorgungstechniken den Sprung zur 
Marktreife geschafft, wie beispielsweise die dezentrale Re-
genwasserversickerung bzw. Abwasserbehandlung. In 
manchen Fällen fehlt es noch an der Akzeptanz bei Wasser
unternehmen und -behörden. Dennoch verweisen erfolgrei-
che Anwendungen auf eine Zukunft, wo verschiedene 
Techniksysteme parallel existieren und sich sinnvoll ergän-
zen können. Dieser technologische Wandel hat auch eine 
räumliche Dimension, denn nicht alle Regionen werden 
gleichermaßen von marktreifen und tauglichen neuen Tech-
nologien profitieren können. Speziell bei dezentralen und 
semi-zentralen Technologien hängen die Nutzungs- und 
Gestaltungsmöglichkeiten stark von der physischen – und 
politischen – Geographie einer Region ab.

Neue Herausforderungen aufgrund  
des Klimawandels
Die globale Erwärmung führt bereits heute zu veränderten 
Temperatur- und Niederschlagsmustern. In Phasen hoher 
Temperaturen und Trockenheit steigt die Wassernutzung 
bei privaten Haushalten (für Bewässerungs- und Kühlzwe-
cke). Dadurch verlagert sich der Jahreswasserverbrauch 
zunehmend in die Sommermonate. Die wachsende Häufig-
keit von Starkregenereignissen wird zur punktuellen Über-
lastung von Abwasser- bzw. Regenwasserkanälen und 

Kläranlagen führen und verlangt nach mehr Wasserrück-
halt in der Fläche. Infolge der prognostizierten regionalen 
Verringerung der Grundwasserbestände und Senkung der 
Wasserstände von Fliessgewässern werden künftig Proble-
me für die Trinkwasserversorgung entstehen – quantitativ 
wie auch qualitativ, letzteres beispielsweise durch die Ver-
salzung von Grundwasserreserven. 

Fazit: Neue Räume 
Durch Verflechtungen und Wechselwirkungen sind die An-
forderungen an die kommunale Wasserwirtschaft heute 
deutlich komplexer als früher. Auch sind die Perspektiven 
unklarer und die Handlungsmöglichkeiten unsicherer; der 
Einfluss externer Faktoren auf die kommunale Ver- und 
Entsorgungsinfrastruktur durch die Europäisierung des 
Ordnungsrahmens nimmt zu bei gleichzeitigem Verlust an 
Steuerbarkeit über den kommunalen Betrieb. Schließlich 
sind die Anforderungen heute weitgreifender, indem die 
Debatte über die Zukunft der kommunalen Wasserversor-
gung im Kontext allgemeiner Debatten über neue Formen 
der (staatlichen) Steuerung und die Zukunft der Daseins-
vorsorge geführt wird. 

Alle Komponenten des gegenwärtigen Wandels – von der 
Marktöffnung und Beteiligung Privater bis hin zu den ver-
änderten Verbrauchsmustern, Techniklösungen und Um-
weltanforderungen – haben weitreichende räumliche Im-
plikationen. In den politischen und wissenschaftlichen De-
batten werden sie erst neuerdings und punktuell (z.B. im 
Zusammenhang mit Programmen des Stadtumbaus) wahr-
genommen. Insbesondere für die kommunale Steuerung 
der Wasserver- und Abwasserentsorgung stellen die Raum-
wirkungen der Transformationsprozesse jedoch eine beson-
dere Herausforderung dar, geht es doch insgesamt um die 
Lockerung traditioneller regulativer, wirtschaftlicher, orga-
nisatorischer und ressourcenbezogener Bindungen an die 
Gebietskörperschaft Kommune zugunsten gemeindeüber-
greifender Raumeinheiten. 

Dr. Timothy Moss ist stellvertretender 
Institutsdirektor und leitet die Abtei-
lung „Institutionenwandel und regio-
nale Gemeinschaftsgüter“. 
Seine Forschungen drehen sich um  
die Entstehung und Entwicklung von 
Institutionen auf lokaler und regiona-
ler Ebene. Gegenwärtige Schwerpunk-
te sind die Transformation technischer 
Infrastruktursysteme und die Instituti-
onalisierung von Flusseinzugsgebiets-
management aus sozial- und raumwis-
senschaftlicher Sicht.

Gregor Prinzensing ist Pressesprecher 
des IRS und Leiter des Bereichs 
Öffentlichkeitsarbeit.

Wasserverteilung an Endnutzer in den neuen  
Bundesländern und Berlin, 1991-2004 (in Million m3)

1990 1991 1995 1998 2001 2004

Berlin k.A. 275 233 215 206 206

Brandenburg k.A. 185 119 112 110 109

Mecklenburg- 
Vorpommern

k.A. 142 93 83 83 84

Sachsen k.A. 336 206 188 187 190

Sachsen- 
Anhalt k.A. 222 134 122 109 108

Thüringen k.A. 185 120 99 98 97

Gesamt 1.604 1.345 905 819 793 794

Quellen: Statistisches Bundesamt (1994, 1999, 2001, 2003, 2005); BGW (2005)
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20 Jahre nach dem „Startschuss“ für die Transformations-
prozesse der mittel- und osteuropäischen Staaten sozialisti-
scher Prägung (MOE) lohnt es sich, eine Reihe von Fragen 
hinsichtlich ihrer gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Entwicklungen zu stellen: Lässt sich ein typischer, allen ge-
meinsamer Transformationspfad beobachten, oder haben 
sich eher landesspezifische Entwicklungen durchgesetzt? 
Haben sich die damaligen Erwartungen in die baldige Er-
reichung eines wirtschaftlichen Wohlstandes erfüllt? 

Die Auswirkungen des Umbruchs in den MOE-Staaten 
können z. B. im Vergleich unter diesen Ländern, in Relation 
zu den westlichen Nachbarländern oder im europäischen 
Zusammenhang untersucht werden. 

Ausgangsvoraussetzungen und  
Herangehensweisen 
Die Gemeinsamkeit aller Staaten Mittel- und Osteuropas zu 
Transformationsbeginn bestand in der Existenz des „sozia-
listischen“ Systems. Darüber hinaus lassen sich jedoch 
auch zahlreiche Unterschiede ausmachen, die die Aus-
gangsbedingungen beeinflusst haben. Dazu zählen: 

historische Erfahrungen mit marktwirtschaftlich- •	
demokratischen Systemen; 
der Grad der wirtschaftlichen Offenheit; •	
das Ausmaß und die Ausrichtung der  •	
Industrialisierung; 
unterschiedliche vorhergegangene •	
Reformbewegungen; 
die räumliche Nähe zu etablierten •	
Marktwirtschaften. 

Darüber hinaus existierten nicht alle 
heutigen MOE-Staaten zu Transfor-
mationsbeginn als unabhängige Staa-
ten, wie beispielsweise Slowenien und 
die Baltischen Staaten. 

Aber nicht nur die Ausgangsvoraus-
setzungen variierten zwischen den 
MOE-Staaten, auch ihre Herangehens-
weisen an die Transformation. Die  
mit der Transformation verbundenen 
Reformmaßnahmen wurden in unter-
schiedlichem Tempo und in unter-
schiedlichen Abfolgen realisiert. Es gab unterschiedliche 
Privatisierungsansätze, die von Verkäufen an ausländische 
Investoren über Insider-Privatisierungen (Verkauf an Füh-
rungskräfte oder Mitarbeiter) bis zu Voucher-Privatisierun-
gen (Volksprivatisierung mit Anteilsscheinen) reichten. 
Schließlich bestand nicht in allen Ländern in den neunziger 
Jahren ein hinreichender gesellschaftlicher Konsens, der ei-
ne Kontinuität der Reformen hätte sicherstellen können. 
Dennoch werden die Transformationsprozesse etwa seit 

dem Jahrtausendwechsel als beendet angesehen, da die 
Volkswirtschaften der MOE-Staaten seit dieser Zeit nicht 
mehr primär durch die „Erbschaft“ der vorhergehenden 
Systeme geprägt werden. 

Sozio-ökonomische Entwicklungen
Vor dem Hintergrund dieser unterschiedlichen Ausgangsvor-
aussetzungen und Herangehensweisen ist es naheliegend, 
dass es in den letzten 20 Jahren keinen einheitlichen Pfad der 
sozio-ökonomischen Entwicklung in den MOE-Ländern und 
-Regionen gab. Grundsätzlich kann die sozio-ökonomische 
Entwicklung der MOE-Staaten infolge der Transformation 
seit 1989 mit einer Vielzahl von Indikatoren illustriert wer-
den. Stellvertretend dafür werden hier Indikatoren für die ge-
samtwirtschaftliche und die demographische Entwicklung 
herangezogen, da diese wichtige Grundtendenzen der sozio-
ökonomischen Entwicklung in den MOE-Staaten abbilden. 

Gesamtwirtschaftliche Indikationen 
Zu Beginn der Transformationsprozesse sank in allen 
MOE-Staaten die wirtschaftliche Aktivität erheblich – teils 
drastisch (Abb. 1). Aber bereits während der ersten Hälfte 
der 1990er Jahre zeigten sich deutliche Unterschiede: Wäh-
rend in einigen Ländern erste Prozesse der Erholung ein-
setzten (z.B. Polen, Tschechien), dauerte der Prozess der 
gesamtwirtschaftlichen Konsolidierung in anderen Ländern 

bis Ende der neunziger Jahre (z.B. Rumänien, Bulgarien). 
Ein stabileres Wirtschaftswachstum hat sich in den hier be-
trachteten MOE-Staaten, die inzwischen überwiegend der 
EU beigetreten sind, erst seit der Jahrtausendwende, also 
etwa zehn Jahre nach Transformationsbeginn eingestellt.

Das überwiegend stabile Wirtschaftswachstum in den 
MOE-Staaten hat zu einem deutlichen Aufholprozess der 
neuen EU-Mitglieder im Sinne des europäischen Kohäsi-

Jährliche Veränderung des BIP von ausgewählten MOE-Staaten in %
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Transformationsprozesse nach 1989 im europäischen Vergleich

Sabine Zillmer

Abb. 1: Jährliche Veränderungen des BIP von ausgewählten MOE-Staaten in Prozent
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onszieles beigetragen. So sind in der aktuellen Förderperiode 
der EU-Strukturfonds nicht mehr alle Regionen der MOE-
Staaten nach Ziel 1 förderfähig, d.h. sie erreichen inzwischen 
mindestens 75 Prozent des durchschnittlichen BIP pro Kopf 
der EU. Nichtsdestotrotz lässt sich diese auf europäischer 
Ebene beobachtbare Kohäsion nicht durchgehend für alle 
Regionen einzelner MOE-Staaten konstatieren: In allen Län-
dern haben die Disparitäten in Form des BIP je Einwohner 
erheblich zugenommen. In Abbildung 2 wäre der Wert Null 
zu beobachten, wenn das BIP je Einwohner in allen Regio-
nen eines Landes gleich wäre. Tatsächlich zeigt die Abbil-
dung jedoch zum Teil erhebliche Zunahmen der Disparitäten 
innerhalb der abgebildeten MOE-Staaten. Dies trifft auch für 
hier nicht dargestellte MOE-Staaten zu. 
 
Demographische Indikationen 
Der Zusammenbruch der wirtschaftlichen Aktivitäten – teils 
in Zusammenhang mit den politischen Umbrüchen – hatte 
zum Teil erhebliche Auswirkungen auf die demographische 
Entwicklung. In allen MOE-Staaten sind die Geburtenraten 
mit Beginn der Transformationsprozesse deutlich gesunken: 
von Werten um etwa zwei auf ungefähr ein bis eineinhalb 

Geburten je Frau. Erst seit Beginn 
des neuen Jahrtausends – also mit 
der wirtschaftlichen Stabilisierung 
– haben sich auch die Geburtenra-
ten stabilisiert, obgleich auf niedri-
gerem Niveau als zuvor. Neben den 
sinkenden Geburtenraten haben an-
dere Entwicklungen, v. a. Migrati-
onsbewegungen, zu teilweise erheb-
lichen Bevölkerungsrückgängen in 
den MOE-Staaten geführt (Abb. 3). 
Je nach politischen Rahmenbedin-
gungen fielen diese migrationsbe-
dingten Rückgänge unterschiedlich 
hoch aus und fanden in verschiede-
nen Zeiträumen statt. 

Nicht zuletzt aufgrund der gesunke-
nen Geburtenraten erfährt die Mehr-
zahl der MOE-Staaten bis heute  
eine Alterung und eine anhaltende 
Abnahme der Bevölkerung. Dabei 
lassen sich ähnlich wie für die  
gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
auch für die demographische Ent-
wicklung teils drastische Unter-
schiede in den Regionen der einzel-
nen Länder nachweisen: mit Be
völkerungswachstum durch Migra-
tion in vielen Hauptstadtregionen 
und Alterung und Bevölkerungs-
rückgang in ländlich geprägten  
Regionen. 

Fazit
Es zeigt sich, dass es zwar einige grundsätzliche Parallelen 
der Entwicklung nach 1989 in den hier berücksichtigten 
MOE-Staaten gibt, dass diese aber weder einen einheitli-
chen Zeithorizont aufweisen noch für die Entwicklung in 
allen Regionen zutreffen. Dennoch zeigt sich angesichts 
der gegenwärtigen Wirtschaftskrise, dass insbesondere bis-
her prosperierende Länder und Regionen der MOE-Staaten 
sehr anfällig auf externe Schocks reagieren. 

Kontakt: Dr. Sabine Zillmer, Tel. 03362/793-186, 
ZillmerS@irs-net.de

Dr. Sabine Zillmer ist Diplom-Volks-
wirtin und Mitarbeiterin der Abteilung 
„Regionalisierung und Wirtschafts
räume“. Ihre Arbeitsschwerpunkte 
sind: Regionalökonomie, Europäische 
Raumentwicklung, Stadt- und Metro-
polenforschung und Wissensökonomie.
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Streuung des regionalen BIP je Einwohner
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Abb. 2: Streuung des regionalen BIP je Einwohner

Abb. 3: Jährliches Bevölkerungswachstum in Prozent
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Der zwanzigjährige Jahrestag des Zusammenbruchs der  
sozialistischen Systeme in Ost-, Ostmittel- und Südosteu-
ropa sollte Anlass genug sein, sich die einzelnen Phasen 
der Transformationsforschung vor Augen zu führen, um die 
bisherigen Leistungen innerhalb dieses Forschungsfeldes 
angemessen würdigen zu können. Zu nennen sind: 

die 1.	 Phase der Modernisierungsforschung (1990-95): 
hier herrschten sozialwissenschaftliche Modernisie-
rungstheorien vor, die eine Konvergenz der Strukturen 
in Ost und West in Aussicht stellten; häufig wurde damit 
die Vorstellung einer nachholenden Modernisierung ver-
bunden, so dass vor allem die Abweichungen der Merk-
male der „nachholenden“ Gesellschaften und Regionen 
im Osten von den Referenzmodellen im Westen themati-
siert wurden; 

die 2.	 Phase des Theorienpluralismus (1995-2000): wach-
sende Kritik an modernisierungstheoretischen Betrach-
tungsweisen löste eine Auffächerung der theoretischen 
Perspektiven der Transformationsforschung aus; diese 
reichten von Kontingenztheorien, die das Fortdauern äl-
terer Systemelemente und Denkweisen im Postsozialis-
mus in Rechnung stellten, über institutionentheoretisch 
informierte Pfadansätze, die die eigenlogischen Ent-
wicklungspfade der Gesellschaften und Regionen in der 
Transformation thematisierten, bis hin zu Regulations-
ansätzen und „Neuer Systemtheorie“, die die Unterord-
nung von älteren Strukturfragmenten unter eine neue, 
regionale Disparitäten schaffende Entwicklungslogik 
behaupteten; 

schließlich die 3.	 jüngere Diffusionsphase (seit ca. 2000), 
die durch einen Bedeutungsverlust des Forschungsge-
genstandes „Transformation“ gekennzeichnet ist; cha-
rakteristisch ist, dass große säkulare Trends wie die Glo-
balisierung, der demographische Wandel oder alltags-
kulturelle Hybridisierungen („globalocal“) von Fall zu 
Fall mit kursorischen Überlegungen über die mögliche 
Bedeutung lokaler, regionaler und gruppenspezifischer 
„Nachwende“-Besonderheiten verbunden wurden; die 
Transformation wurde nun häufig nur noch als eine 
Randbedingung gesellschaftlicher Ausdifferenzierung 
behandelt. 

Die wichtigsten Leistungen der raumbezogenen Transfor-
mationsforschung sind in allen drei Phasen in der Anferti-
gung diachroner Beschreibungen der strukturellen Verän-
derungen in den Städten und Regionen Ost- und Ostmittel-
europas sowie von regionalen Vergleichen des Transforma-
tionsstandes zu sehen. Theoretische Erklärungen wurden in 

der ersten Phase oft sehr allgemein und ohne ausreichende 
empirische Absicherung formuliert. Ihnen standen empiri-
sche Deskriptionen gegenüber, die meist – aus einem im-
plizit modernisierungstheoretischen Vorverständnis heraus 
– mit ad-hoc-Interpretationen verbunden wurden. Als ver-
gleichsweise gut beforschte und in der zweiten Phase auch 
vermehrt mit theoretischem Anspruch analysierte Untersu-
chungsgegenstände sind zu nennen:

Grenzregionen und Grenzstädte, insbesondere im Zu-•	
sammenhang mit grenzüberschreitenden Kooperationen 
und neuen Regionalisierungsformen unter der Ägide der 
Europäischen Union (z.B. den mitteleuropäischen Euro-
regionen);
regionaler ökonomischer Strukturwandel und die Her-•	
ausbildung neuer regionaler Disparitäten unter dem Ein-
fluss von tranformationsbedingter Deindustrialisierung 
und von selektiv wirksamen Globalisierungsprozessen;
Veränderung von städtischen Strukturen, insbesondere •	
im Zusammenhang mit der Entstehung von kapitalisti-
schen Wohnungsmärkten und dem Bedeutungswandel 
der Großwohnsiedlungen des sozialistischen Wohnungs-
baus;
demographischer Wandel und Schrumpfungsprozesse in •	
Ostdeutschland;
Migrationsprozesse innerhalb und zwischen Regionen •	
bzw. Ländern Ost- und Westeuropas;
soziale Mobilisierungsprozesse und ihre sozialräumli-•	
chen Auswirkungen (räumlich-soziale Segregation, Aus-
differenzierung sozialer Milieus, Veränderung urbaner 
Quartiersstrukturen). 

Defizite der Forschung entstanden in allen drei Phasen 
durch eine Überbetonung der Konvergenzperspektive. So 
wurden im Zuge der Fokussierung auf gesellschaftliche 
Angleichungsprozesse jeweils die vermeintlichen Defekte 
der betrachteten gesellschaftlichen Konfigurationen sowie 
der Stadt- und Raumentwicklung in Ost- und Ostmitteleu-
ropa thematisiert. Dagegen fiel es erheblich schwerer, die 
strukturellen Brüche, Fragmentierungen und die entstehen-
den kulturellen Hybride – zwischen der Adaption globaler 
Konsummuster und dem Beharren auf überkommenen all-
täglichen Praxisformen – als eigenlogische, eigengesetzli-
che und mit einem Eigenwert ausgestattete Phänomene zu 
betrachten. Dies zeigte sich vor allem hinsichtlich folgen-
der Themen:

Persistenz von alltagskulturellen Grenzziehungen und •	
Abschottungen sowie Entstehung soziokultureller  
Nischen im Postsozialismus (z.B. quasi konservierte 
Wohnmilieus in Plattenbausiedlungen) – der Umstand, 
dass es soziale Räume und insbesondere periphere Regi-
onen gab, in denen die Modernisierungsimpulse aus dem 

20 Jahre Forschung zur Transformation ostmittel- und 
südosteuropäischer Regionen – eine kritische Bestandsaufnahme

Hans-Joachim Bürkner
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Westen nicht griffen, wurde spät bemerkt und war  
außerhalb der allgegenwärtigen Defizitrhetoriken nur 
schwer zu erschließen; 
ökonomische Dauerkrise•	  in den ostdeutschen und osteu-
ropäischen Regionen – die Krise wurde überwiegend als 
unbeabsichtigter struktureller Defekt, nicht aber als logi-
sche Folge der jeweils besonderen Integrationsformen 
der osteuropäischen Regionen in den Weltmarkt sowie 
flankierender nationalstaatlicher Politiken angesehen; 
städtische und regionale governance•	  sowie neue Partizi-
pationsprozesse und Erscheinungsformen der Zivilgesell-
schaft – hier fanden allzu schnelle Extrapolationen der 
westeuropäischen Verständnisse von governance und Zi-
vilgesellschaft statt, die teilweise zu erheblichen Missver-
ständnissen und Fehlinterpretationen führten; so wurde 
anfangs kaum bedacht, dass die Zivilgesellschaft in Ost-
europa häufig kein spontan entstehendes Massenphäno-
men, sondern eher eine selektiv inszenierte, fragmentierte 
Repräsentationsform des politischen Klientelismus ist. 

Mit dem Abflauen des öffentlichen Interesses an Transfor-
mationsproblemen gegen Beginn des neuen Jahrtausends 
hatte es die Transformationsforschung immer schwerer, die 
bereits gezogenen Lehren aus den genannten Defiziten in 
eine gute Forschungspraxis umzusetzen. Einerseits wurde 
der Gegenstand „Transformation“ von ihr selbst immer we-
niger explizit mitbedacht, wenn es um die Analyse aktuel-
ler gesellschaftlicher und raumbezogener Entwicklungen 
in Ost- und Ostmitteleuropa ging. Andererseits schlug sich 
das erlahmende gesellschaftliche Interesse in einer nach-
lassenden Förderung der einschlägigen Forschung nieder. 
Dies ist angesichts der zunehmenden sozialen Probleme in 
den Regionen Osteuropas sowie der nach wie vor ungelös-
ten regionalen Entwicklungsprobleme ein beklagenswerter 
Zustand. Zudem sind viele regionale Disparitäten, soziale 
Fragmentierungen und Steuerungsprobleme erst jetzt, 
nachdem die eingeschlagenen Entwicklungspfade in aus-
reichender Differenzierung und Stabilität zutage getreten 
sind, in ihren Dimensionen klar erkennbar und damit auch 
einer differenzierten sozialwissenschaftlichen Analyse zu-
gänglich geworden.  

Wichtige, weiterhin bestehende Probleme, die nach wie vor 
unter dem Aspekt der Transformation bzw. der Transforma-
tionsfolgen untersucht werden sollten und zu denen bislang 
nur wenige Erkenntnisse vorliegen, bestehen in: 

der Rolle der neuen Eliten für die Steuerung von Regio-•	
nal- und Stadtentwicklung – hier sind in der deutsch-
sprachigen Forschung zwar für Ostdeutschland einige 
wichtige, in Osteuropa dagegen kaum detaillierte empi-
rische Studien durchgeführt worden; 
dem „Clash“ alter und neuer Institutionen (formell vs. •	
informell) auf unterschiedlichen sozialen Handlungs-
ebenen; 
der Veränderung sozialer Milieus und anderer Verge-•	
meinschaftungsformen unter dem Eindruck des Um-

bruchs städtischer Räume und regionaler Peripherisie-
rungsprozesse;
der Rolle einer fragmentierten Zivilgesellschaft und der •	
von ihr entwickelten Partizipations- und Interventions-
formen für die Stadt- und Regionalentwicklung;
der Spezifik regionaler Entwicklungspfade und zugehö-•	
riger governance-Formen – diese wurden in jüngerer 
Zeit zwar allmählich in ihren eigenwilligen Ausprägun-
gen erkannt bzw. anerkannt, aber hinsichtlich ihrer Dif-
ferenzierung und der Tendenzen ihrer Weiterentwick-
lung nur in Ansätzen beforscht. 

Fazit 
Frühe politische Hoffnungen auf eine rasche Angleichung 
der Gesellschaften und der Regionen in Ost und West – frei 
nach dem Motto „Das verwächst sich“ – haben sich nicht 
erfüllt. Dennoch hat die öffentliche Aufmerksamkeit für 
die diesbezüglichen Probleme in den vergangenen Jahren 
rapide nachgelassen. Aus dieser Entwicklung die Forde-
rung abzuleiten, dass sich auch die sozialwissenschaftliche 
Raumforschung von den einschlägigen Themen und Ge-
genständen in der Transformationsforschung verabschie-
den sollte, wäre verfrüht, wenn nicht sogar auf lange Sicht 
kontraproduktiv. Es spricht vieles dafür, dass die jetzt sicht-
baren Entwicklungsprobleme der Städte und Regionen so-
wie die bestehenden sozialen, ökonomischen und politi-
schen Konfliktdynamiken auch noch über längere Zeiträu-
me hinweg von den politischen Weichenstellungen beein-
flusst werden, die bislang unter dem Begriff „Transformati-
on“ untersucht worden sind. Die lange Wirksamkeit der 
eingeschlagenen Entwicklungspfade sowie der in ihnen 
enthaltenen strukturellen Asymmetrien und Institutionen-
vorräte, die Persistenz älterer und hybrider sozialer Praxis-
formen und die Entstehung neuer Alltagskulturen lassen 
sich ohne einen klaren Bezug und ohne konzeptionellen 
Rückgriff auf die Kategorie „Transformation“ kaum schlüs-
sig erklären. Eine derartig sensibilisierte, über hybride so-
ziale Praxisformen aufklärende Forschung sollte künftig 
das Etikett „Posttransformationsforschung“ mit mehr 
Selbstbewusstsein tragen.

Kontakt: Prof. Dr. Hans-Joachim Bürkner,
Tel. 03362/793-250, Buerkner@irs-net.de

Prof. Dr. Hans-Joachim Bürkner hat 
sich mit ausgewählten Themen der 
Stadt- und Regionalentwicklung in 
Ostdeutschland, Ostmittel- und Südost-
europa befasst. Zu seinen weiteren For-
schungsschwerpunkten zählen: urban 
governance, internationale Migration, 
soziale Netzwerke und Milieus, kreative 
Ökonomie, Wissensgesellschaft und 
Raum. 
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Taiwan in der sich 
entwickelnden globalen 
Wissensökonomie

Vom 22. bis 29. August 2009 hielt sich 
Prof. Dr. Hans Joachim Kujath auf 
Einladung des Council for Economic 
Planning and Development (CEPD) 
zu einem Erfahrungsaustausch über 
die Technologieentwicklung und ent-
sprechende Politiken auch in ihren 
räumlichen Bezügen in Taiwan auf. Er 
berichtete dort auf zahlreichen Vor-
tragsveranstaltungen vor einem Fach-
publikum von Angehörigen aus Uni-
versitäten, Ministerien und Technolo-
gieparks über die Entwicklung des 
deutschen Innovationssystems, die 
Technologiepolitik von Bund und 
Ländern sowie den Strukturwandel 
deutscher Regionen hin zu einer wis-
sensbasierten Wirtschaft. 

Gegenüber dem deutschen Pfad der 
wirtschaftlichen Transformation zeich
net sich der Pfad des wirtschaftlichen 
Wandels in die Wissensökonomie in 
Taiwan durch eine große innere Kon-
sistenz aus. Infrastrukturpolitik, d.h. 
Hochschulausbau in wichtigen Tech-
nologiefeldern, Verkehrspolitik, För-
derung innovativer Technologiefelder 
in der Wirtschaft über Steuerbefreiun-
gen und nicht zuletzt eine integrierte 
Standortortpolitik zur Entwicklung 
auch strukturschwacher Regionen im 
Süden der Insel fließen hier zu integ-
rierten Handlungskonzepten zusam-
men. In Deutschland besteht ein eher 
ambivalentes Verhältnis zu Technolo-
gie- und Wissenschaftsparks und nur 
wenige Erfolgsbeispiele, z.B. Berlin-
Adlershof oder das Technologiezent-
rum Dortmund, sind bekannt. Dage-
gen bilden derartige Parks in Taiwan 

das Kernelement einer erfolgreichen 
wirtschaftlichen Umwandlung eines 
von Leichtindustrie geprägten Landes 
zu einem wirtschaftlichen Weltmarkt-
führer in einer ganzen Gruppe (Clus-
ter) von wirtschaftlichen Technologie-
anwendungen der Elektronik und Opto-
elektronik (siehe Abbildungen 1 und 2). 

Dieser Politikansatz scheint durch die 
wirtschaftlich boomenden Städte – al-
len voran die Sechs-Millionen-Metro-
pole Taipeh – und die Tatsache der 
Vollbeschäftigung bestätigt zu werden. 
Allein in dem größten Wissenschafts- 
und Technologiepark Taiwans, dem 
Hsinchu Park im Norden, werden fünf 
Prozent des nationalen BIP erwirt-
schaftet, in allen Parks zusammen sind 

es 15 Prozent, wobei die IT-Industrie 
40 Prozent ihres Einkommens in den 
Parks erwirtschaftet. Innerhalb von 
zwei Jahrzehnten gelang es Taiwan, 
Bildungs- und Wissensrückstände ab-
zubauen, eine der Wissensgesellschaft 
adäquate Infrastruktur zu schaffen und 
hoch innovative räumliche Cluster der 
Hochtechnologie innerhalb von Tech-
nologieparks zu schaffen. Mitent-
scheidend für diesen Erfolg scheint 
gewesen zu sein, dass – anders als in 
Deutschland – die kognitiven, sozia-
len und institutionellen Distanzen 
zwischen Basisforschung und wirt-
schaftlicher Anwendung gering sind 
und insbesondere von hochqualifizier-
ten Remigranten aus den USA die Idee 
einer engen Verbindung von Wissen-

Kongresse und Workshops

Aus dem Institut

Abbildung 1: Produktportfolio der führenden High-tech-Industrien in Taiwan
Quelle: PPT-Präsentation Hsinchu Science Park 2009
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schaft und Praxis mitgebracht worden 
ist. Professoren sind hier sowohl in 
der Forschung und zugleich in der 
Wirtschaft tätig. In Taiwan überneh-
men Professoren selbstverständlich 
auch wichtige Ministerposten und 
bringen ihr Fachwissen auch federfüh-
rend auf direktem Wege (nicht nur als 
Experten) in die nationale Politik ein. 

Man ist sich allerdings auch der Ver-
letzlichkeit des eigenen, relativ engen 
technologischen und wirtschaftlichen 
Spezialisierungspfades bewusst und 
konzentriert sich in der nationalen Po-
litik Taiwans in letzter Zeit verstärkt 
auf Diversifizierungsstrategien in der 
Wissensbasis und der wissensbasierten 
Wirtschaft. Zentrale Themenfelder sind 
hier inzwischen „green technologies“ 
oder „health care“. Man interessiert 
sich besonders für die weiter gediehe-
nen deutschen Erfahrungen auf diesen 
Feldern. Vor diesem Hintergrund bilde-
te in den Diskussionsforen und Work-
shops die Frage, wie es der deutschen 
Wirtschaft und den verschiedenen Re-
gionen gelingt, sich auch ohne die für 
Taiwan typische planmäßige Samm-
lung von Kräften und Wissensressour-
cen im globalen Kontext zu behaupten, 
eine zentrales Diskussionsthema. Eine 

Fortsetzung des Erfahrungsaustauschs 
und die Anbahnung von Kooperationen 
zwischen deutschen und taiwanesi-
schen Wissenschafts- und Technologie-
parks sind geplant.

Kontakt: Prof. Dr. Hans Joachim Kujath, 
Tel. 03362/793-159, KujathH@irs-net.de

Räume der Wissensarbeit – 
Fortsetzung einer interdiszi
plinären Vernetzung

Bereits im März dieses Jahres wurde 
damit begonnen, die „Räume der Wis-
sensarbeit“ zu vermessen (  www.irs-
net.de/aktuelles/veranstaltungen/wis-
sensarbeit.php bzw.  www.wissens
oekonomie.net). An diesem von der 
DFG geförderten interdisziplinären 
Rundgespräch beteiligten sich seiner 
Zeit über 25 hochrangige Wissen-
schaftler. Aufgrund des großen Inter-
esses und der fachübergreifenden 
Aktualität organisiert und koordiniert 
das IRS die Fortsetzung dieser Dis
ziplinen übergreifenden Zusammenar-
beit und führte am 15. Juni 2009 ein 
Folgetreffen durch. Dieses Treffen 
diente der Konkretisierung des For-
schungsbedarfes zur Bedeutung von 

Nähe und Distanz in der Wissens
arbeit. Ein wesentliches Ergebnis der 
Zusammenarbeit ist die Produktion  ei-
nes Sammelbandes „Räume der Wis-
sensarbeit – Theoretische und metho-
dische Fragen zur Rolle von Nähe und 
Distanz in der wissensbasierten Wirt-
schaft“, der in Kürze erscheinen wird.

Kontakt: Suntje Schmidt
SchmidtS@irs-net.de, 
Tel. 03362/793-172

Neue Projekte

DFG-Projekt zur europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie und 
der räumlichen Reorganisati-
on der Ressourcenregulation

Mit der europäischen Wasserrahmen-
richtlinie (WRRL) hat sich die Regu-
lation von Wasserressourcen in räum-
licher Hinsicht stark verändert: zum 
einen haben europäische, nationale 
und subnationale Akteure begonnen, 
ebenenübergreifende Formen der Zu-
sammenarbeit zu entwickeln; zum an-
deren wurde mit der „Flussgebietsein-
heit“ quer zu den bestehenden poli-
tisch-administrativen Einheiten eine 
neue Maßstabsebene der wasserwirt-
schaftlichen Planung in Deutschland 
geschaffen. Mit der WRRL hat folg-
lich eine räumliche Redimensionie-
rung (rescaling) der Regulation von 
Wasserressourcen eingesetzt, die ex-
emplarisch für aktuelle räumliche Ver-
änderungen in der europäischen Um-
weltpolitik ist. 

Dieser bislang weitgehend unerforsch-
te Prozess bildet den Gegenstand des 
neuen DFG-Projekts „Rescaling Envi-
ronmental Governance in Europe“ am 
IRS. Im Fokus stehen staatliche und 
gesellschaftliche Akteure, die durch 
das Agieren auf verschiedenen räum-
lichen Maßstabsebenen bei der Um-
setzung der WRRL versuchen, ihre 
Einflussmöglichkeiten zu erhöhen. 
Untersucht wird, inwieweit sich durch 
solche „multiskalaren“ Strategien die 
Interessenlagen, Problemdefinitionen, 
Machtverhältnisse und institutionellen 

Abbildung 2: Wissenschafts- und Technologieparks in Taiwan
Quelle: PPT-Präsentation Hsinchu Science Park 2009
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Konfigurationen der Regulation von 
Wasserressourcen verändern und wie 
sich dadurch neue Möglichkeiten für 
eine Verbesserung des Gewässerschut-
zes ergeben. 

Neben einer präzisen Beschreibung 
und Erklärung neuer, multiskalarer 
Formen der Ressourcenregulation und 
Machtverteilung verfolgt das Projekt 
das Ziel, zur raumtheoretischen Fun-
dierung der sozialwissenschaftlichen 
Wasserforschung beizutragen und den 
Kenntnisstand über die räumliche Re-
dimensionierung von Umweltpolitik 
zu erweitern. Das Vorhaben stellt den 
humangeographischen Beitrag zum 
Gemeinschaftsprojekt „Skalenproble-
me von Environmental Governance – 
am Beispiel der Institutionalisierung 
von Flussgebietsmanagement durch 
die EG-Wasserrahmenrichtlinie“ dar, 
welches gemeinsam mit der Universi-
tät Osnabrück bearbeitet wird. Als 
Fallstudien werden die skalaren Stra-
tegien wasserwirtschaftlicher Akteure 
in zwei deutschen Teileinzugsgebieten 
untersucht: der Wupper in Nordrhein-
Westfalen und der Hase in Nieder-
sachsen.

Kontakt: Dr. Timothy Moss, 
Tel. 03362/793-185, mosst@irs-net.de

Internationales Kooperations-
projekt zum Management von 
Flussgebieten in China

Seit August 2009 ist das IRS Partner 
in einem zweijährigen Kooperations-
projekt über die Institutionalisierung 
von Flussgebietsmanagement in Euro-
pa und China. Das Vorhaben ist Be-
standteil von CO-REACH (Coordina-
tion of Research between Europe and 
China), einem regionalen ERA-NET, 
das von 17 europäischen Förderein-
richtungen getragen wird. Ziel des 
CO-REACH-Programms ist es, die 
Forschungszusammenarbeit zwischen 
den beteiligten EU-Mitgliedsstaaten 
und der Volksrepublik China zu inten-
sivieren und zu koordinieren. Im Rah-
men von CO-REACH startete im Ok-
tober 2008 ein Pilotprogramm zur 

Förderung von europäisch-chinesi-
schen Forschungsprojekten und Ver-
anstaltungen im Bereich der Sozial- 
und Geisteswissenschaften. Das Pro-
jekt „RiBaGo“ ist eines von 14 ausge-
wählten Forschungsvorhaben dieses 
Pilotprogramms. Finanziert wird der 
IRS-Anteil von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG). 

Im Rahmen einer Veranstaltungsreihe 
zusammen mit flankierenden Disser-
tationsvorhaben untersucht „RiBaGo“ 
Prozesse der Institutionalisierung von 
Flussgebietsmanagement im Hinblick 
auf die Potenziale und Grenzen einer 
räumlich integrierten Bewirtschaftung 
von Wasserressourcen in Europa und 
China. Im Einzelnen geht es um fol-
gende Schritte: 

eine kritische Analyse des Umset-1.	
zungsprozesses der EU-Wasserrah-
menrichtlinie (WRRL), insbesonde-
re hinsichtlich des Anspruchs einer 
integrativen Wasserbewirtschaftung 
quer zu unterschiedlichen Raumein-
heiten („problems of fit“) sowie zu 
verschiedenen Handlungsfeldern 
(„problems of interplay“),
die Ausarbeitung des aktuellen Be-2.	
darfs an eine integrierte, flussge-
bietsbezogene Bewirtschaftung von 
Wasserressourcen in China und
eine Auswertung des gegenseitigen 3.	
Nutzens bezüglich des Erfahrungs-
austauschs zwischen Europa und 
China, insbesondere hinsichtlich 
der Lehren aus europäischen Erfah-
rungen mit der WRRL.

Geleitet wird das Projekt auf europäi-
scher Seite von Prof. Keith Richards 
(University of Cambridge) und auf 
chinesischer Seite von Prof. Jiahua 
Pan (Chinese Academy of Social Sci-
ences). Verantwortlich für die deut-
sche Beteiligung ist Dr. Timothy 
Moss, Leiter der Abteilung „Instituti-
onenwandel und regionale Gemein-
schaftsgüter“ am IRS.

Kontakt: Dr. Timothy Moss, 
Tel. 03362/793-185, mosst@irs-net.de
Weitere Informationen zu CO-REACH 
unter  http://www.co-reach.org/ 
output/homepage.cfm  

Klimaanpassung in kleinen 
Flussgebieten

 

Niedrigwasservorsorge – eine Herausforde-
rung für kleine Fließgewässer 

Im Rahmen der BMBF-Fördermaß-
nahme KLIMZUG wird ab Juni 2009 
das Innovationsnetzwerk Klimaanpas-
sung Region Brandenburg/Berlin (IN-
KA BB) für eine geplante Laufzeit 
von fünf Jahren gefördert. Ziel des 
Projektverbunds ist es, Anpassungs-
strategien an den Klimawandel im 
Raum Brandenburg-Berlin zu entwi-
ckeln sowie vorbildhaft und breiten-
wirksam umzusetzen. Die spezifi-
schen naturräumlichen Gegebenheiten 
sowie die zu erwartenden klimati-
schen Veränderungen in der Gesamt-
region bedingen, dass ein besonderer 
Fokus auf die flächenbezogene Land- 
und Wassernutzung gelegt wird. Da-
bei geht es u.a. darum, die strategi-
schen Veränderungsfähigkeiten von 
Organisationen dauerhaft in der Regi-
on zu verankern und langfristig vor-
ausschauendes Handeln unter extre-
mer Unsicherheit zu fördern.

Das IRS wirkt in einem Teilprojekt 
über Methoden und Instrumentarien 
zum nachhaltigen Wassermanagement 
in kleinen Einzugsgebieten im Klima-
wandel mit. Ziel ist es, Vorschläge für 
institutionell-organisatorische Anpas-
sungen der Wasserbewirtschaftung an 
die Auswirkungen des Klimawandels 
in kleinen Einzugsgebieten zu ent
wickeln und im Rahmen eines partizi-
pativen Verfahrens auf ihre Anwend-
barkeit im Einzugsgebiet des Freders-
dorfer Mühlenfließes hin zu prüfen. 
Erarbeitet werden diese Vorschläge 
zur regionalen Steuerung eines klima-
verträglichen Wassermanagements an-
hand einer Akteursanalyse über Prob-
lemwahrnehmungen, Interessenkons-
tellationen und Handlungsmöglichkei-
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ten im Umgang mit den wasserbezo-
genen Folgen des Klimawandels, einer 
SWOT-Analyse über die Eignung be-
stehender institutioneller Arrange-
ments, einer Recherche über geeigne-
te Steuerungsmechanismen in anderen 
Bundesländern und EU-Mitgliedsstaa-
ten sowie im Rahmen eines engen 
Austauschs hinsichtlich der Umsetz-
barkeit der Vorschläge mit den Pro-
jektpartnern und regionalen Stakehol-
dern.

Kontakt: Frank Sondershaus,  
Tel. 03362/793-282, 
Sondershaus@irs-net.de 

Kapital- und Immobilienmärkte

Seit dem 15. Juni 2009 
wird in der Abteilung 
„Regenerierung von 
Städten“ das Projekt 
„Kapital- und Immo-
bilienmärkte“ bear-

beitet, das vom Zentrum für Europäi-
sche Wirtschaftsforschung (ZEW) in 
Mannheim geleitet wird. Es wurde im 
Rahmen des Wettbewerbsverfahrens 
(SAW-Verfahren) der Leibniz-Gemein-
schaft eingeworben und mit Mitteln 
aus dem Pakt für Forschung und Inno-
vation gefördert. Projektziel ist es, 
Kompetenzen u.a. aus den Bereichen 
Kapitalmarktforschung und -finanzie-
rung, Immobilienökonomie, Regional-
wissenschaft, Demographie, Rechts
wissenschaft und Ökonometrie zu-
sammenzuführen und dauerhafte Ar-
beitsbeziehungen zwischen den betei-
ligten Institutionen und Wissenschaft-
lern zu etablieren. 

Dazu wurde das wissenschaftliche 
Netzwerk ReCapNet gegründet: 

 www.recapnet.de

Projektbaustein am IRS
Im vom IRS bearbeiteten Projektbau-
stein wird davon ausgegangen, dass die 
Verkäufe öffentlicher und privater 
Wohnungsbestände an internationale 
Finanzinvestoren Auswirkungen auf 
die Umsetzbarkeit wohnungs- und 
stadtentwicklungspolitischer Zielset-
zungen in Städten haben. Aus kommu-

naler Sicht ist mit entsprechenden Ver-
käufen – so die bisher verbreitete An-
nahme – der Verlust wichtiger Koope-
rationspartner und Einflussbereiche in 
der Stadtentwicklung verbunden. Zu-
gleich aber setzen vor allem Kommu-
nen, die von Prozessen des Struktur-
wandels besonders betroffen sind, seit 
einigen Jahren verstärkt auf eine inte
grierte Stadtentwicklungsplanung. 

Offen ist, inwieweit vor dem Hin
tergrund eines renditeorientierten Ge-
schäftsmodells ein Interesse privater 
Käufer größerer Wohnungsmarktport-
folios an kooperativen Formen der 
Stadtentwicklung besteht. Daraus er-
gibt sich die Forschungsfrage, welche 
Kooperationsformen sich im Zuge der 
Transaktionen zwischen den öffentli-
chen und privaten Akteuren entwi-
ckeln und welchen Einfluss dies auf 
die Formulierung, Fortschreibung und 
Umsetzung von wohnungs- und stadt-
entwicklungspolitischen Zielsetzun-
gen der Kommune hat. Anhand von 
Untersuchungen in ausgewählten Fall-
städten werden daher im Rahmen des 
Forschungsvorhabens die Handlungs-
logiken und Praktiken der auf dem 
Wohnungsmarkt agierenden kommu-
nalen Akteure und der Finanzinvesto-
ren genauer beleuchtet. 

Kontakt: Dr. Hanna Sommer, 
Tel. 03362/793-237, sommer@irs-net.de

„Entscheidungssystem zur 
Abschätzung des langfristigen 
Infrastruktur- und Flächenbe-
darfs“ tritt in Projektphase 2 

Nach einem Beschluss des Parlamen-
tarischen Beirats für nachhaltige  
Entwicklung soll die Infrastrukturpla-
nung zukünftig stärker auf räumlich-
demographische Prozesse ausgerichtet 
werden. An diese Empfehlung knüpft 
der Nachhaltigkeitscheck ESYS an. 
Er wurde in einem einjährigen For-
schungsvorhaben im Rahmen des 
BMBF-Forschungsprogramms „Re-
duzierung der Flächeninanspruchnah-
me und nachhaltiges Flächenmanage-
ment“ (REFINA) entwickelt. Das vor-
liegende Entscheidungssystem zur 

Abschätzung des langfristigen Infra-
struktur- und Flächenbedarfs ESYS  
ist in ein Web-basiertes Bewertungs-
tool integriert und soll kommunalen 
Akteuren, aber auch anderen Gebiets-
körperschaften als Entscheidungshilfe 
in der Infrastrukturplanung dienen. 
ESYS ist gegenwärtig auf drei Infra-
strukturarten (Verkehr, Schule, Was-
server- und Abwasserentsorgung) aus-
gelegt. Die Bewertung der Planungs-
varianten erfolgt mehrdimensional im 
Rahmen eines integrierten Vorgehens. 
Die Kriterien bzw. Indikatoren sind 
unterschiedlich stark gewichtet, wobei 
dem Flächenverbrauch und dem Trag-
fähigkeitsziel herausgehobene Bedeu-
tung zukommt.

In der nunmehr bewilligten zweiten 
Forschungsphase soll der vorliegende 
Prototyp gemeinsam mit verschiede-
nen Gebietskörperschaften (Bundes-
länder, Landkreise und Kommunen) 
zur Anwendungsreife weiterentwickelt 
werden. Im Vordergrund werden die 
beabsichtigten und nicht beabsichtig-
ten Wirkungen des Instruments stehen. 
Außerdem gilt es, den Bedienungsauf-
wand zu verringern, die Praktikabilität 
weiter zu erhöhen und Fragen des 
Zielerreichungsgrades zu klären.

Bei einem erfolgreichen Verlauf wird 
der Raumplanung ein innovatives,  
flexibles und systemisch angelegtes 
Steuerungsinstrument zur Verfügung 
gestellt, das (a) Akzeptanz für Entschei-
dungen produziert, (b) das Zusammen-
spiel von politisch-administrativer 
Steuerung unter Beteiligung staatlicher, 
öffentlicher und privatwirtschaftlicher 
Akteure befördert und (c) gleichzeitig 
Anreize zur Selbstregulation bei Ent-
scheidungen der räumlichen Organisa-
tion von Infrastrukturen liefert. 

Der Endbericht der ersten Phase (Ent-
wicklung des Prototyps) sowie die 
Workshoppräsentationen stehen on-
line zur Verfügung: 

 www.irs-net.de/forschung/ 
forschungsabteilung-1/esys/index.php

 www.refina-info.de

Kontakt: Dr. Michael Arndt, 
Tel. 03362/793-177, Arndt@irs-net.de 
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Mit einem Teilnachlass des Garten- 
und Landschaftsarchitekten Hermann 
Göritz (1902-1998) ist es den Wissen-
schaftlichen Sammlungen des IRS ge-
lungen, den Bestand Freiraum- und 
Landschaftsplanung zu ergänzen. Her-
mann Göritz schloss nach einem Stu-
dium mit Schwerpunkt Pflanzenbau 
an der Lehr- und Forschungsanstalt 
für Gartenbau in Berlin-Dahlem seine 
Ausbildung 1934 als „Staatlich diplo-
mierter Gartenbauinspektor“ ab. Ge-
stalterische Erfahrungen sammelte er 
im Entwurfsbüro der Baumschule 
Späth in Berlin und in der Arbeitsge-
meinschaft von Karl Foerster, Her-
mann Mattern und Herta Hammerba-
cher in Potsdam. Von 1949-1992 war 
er als selbstständiger Garten- und 
Landschaftsarchitekt tätig.

Zu Göritz’ wichtigsten Projekten zäh-
len die Mitarbeit bei der Erstellung 
der politisch äußerst umstrittenen und 
von der Regierung schließlich abge-
brochenen „Landschaftsdiagnose der 
DDR“ (1950-1952) und bei land-
schaftsgestalterischen Perspektiv- und 
Rahmenplanungen, u.a. für den Flä-
ming; ferner die Ausarbeitung von 
Pflanzplänen für Gartenschauen (wie 
die IGA in Erfurt), die Rekonstruktion 
des Ilmparks in Weimar, die garten-
denkmalpflegerische Erfassung der 
ländlichen Parke in Potsdam und Cott-
bus sowie die Rekultivierung von Ge-
bieten des Braunkohletagebaus. Ein 
eigenes Forschungsfeld stellten die ca. 
100 privaten Gartenplanungen dar, als 
deren exponierte Beispiele der unter 
Denkmalschutz gestellte Garten von 

Göritz in Potsdam und der Garten 
Bräuer in Brielow zu nennen sind. Die 
Stauden- und Gehölzbücher von Her-
mann Göritz zählten zu den Standard-
werken für Ausbildung und Berufstä-
tigkeit von Gärtnern und Landschafts-
planern in der DDR.

Mit dem Nachlass der Garten- und 
Landschaftsarchitektin Heidrun Gün-
ther (1947-2009) konnten die Bestän-
de zur Freiraumplanung außerdem um 
einen Beitrag aus der jüngeren Archi-
tektinnengeneration der DDR ergänzt 
werden. Die Neuerwerbung umfasst 
insgesamt ca. 20 Regalmeter. Beson-
ders wichtig sind 164 Rollen mit di-
versen Plänen. Ein großer Teil des 
Nachlasses umfasst Wettbewerbs- und 
Projektunterlagen zu Berlin (u.a. Pan-
kow: Schlosspark Niederschönhausen, 
Grünzug an der Panke, Stadtgarten, 
Französisch Buchholz; Schöneberger 
Terrassen; Volkspark Friedrichshain; 
Prenzlauer Berg: Wasserturmplatz, 
Kollwitzplatz, Helmholzplatz; Berlin-
Mitte: Köllnischer Park; Lichtenberg; 
Marzahn).

Diese beiden neuen Bestände stellen 
wichtige Quellen für die Forschung 
bereit, die auch für das aktuell laufen-
de Forschungsprojekt der Wissen-
schaftlichen Sammlungen des IRS zur 
„Freiraumplanung in der DDR“ ge-
nutzt werden. 

Kontakt: Alexander Obeth, 
Tel. 03362/793-124, ObethA@irs-net.de

Neues aus den Wissenschaftlichen Sammlungen

Raumwissenschaftliches 4R-Netzwerk

Zeichnung von Heidrun Günther zur Freiraumgestaltung Wasserturmplatz 
(Berlin, Prenzlauer Berg), November 1989

Raumforschung und Raum
ordnung – Kontinuität und 
Wandel

Die Zeitschrift „Raumforschung und 
Raumordnung“ (RuR) wird seit 1953 
gemeinsam von der Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung 
(ARL) und dem Institut für Raumfor-
schung (IfR) bzw. dessen Nachfolge-
institutionen Bundesforschungsanstalt 

für Landeskunde und Raumordnung 
(BfLR), Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung (BBR) sowie heute 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung (BBSR) im BBR 
beim Carl Heymanns Verlag (Köln) 
herausgegeben. In dieser Zeit hat sich 
„Raumforschung und Raumordnung“ 
zu einer in Fachkreisen hoch geschätz-
ten interdisziplinären wissenschaftli-
chen Zeitschrift entwickelt. Zum Re-

nommee haben u.a. die inhaltliche 
Orientierung, die thematische Aktua-
lität und die konsequente Qualitäts
sicherung nach internationalen Stan-
dards beigetragen.

In all den Jahren hat sich die Zeit-
schrift an die raumbezogene Wissen-
schaft im In- und Ausland und zu-
gleich an die Politik, die planende Pra
xis und die interessierte Öffentlichkeit 
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gewendet – mit wissenschaftlichen 
Beiträgen, Berichten aus Forschung 
und Praxis und der Besprechungen 
neuer Publikationen. Zum Jahresende 
2009 wird sich das BBSR nun aus der 
Herausgabe und Mitfinanzierung der 
Zeitschrift „Raumforschung und 
Raumordnung“ zurückziehen. Gründe 
dafür sind v.a. eine in den letzten Jah-
ren gewachsene Diskrepanz zwischen 
dem Veröffentlichungsinteresse des 
BBSR als Ressortforschungseinrich
tung und der ARL als raumwissen-
schaftlicher Einrichtung der Leibniz-
Gemeinschaft. Zudem zwingen Res
sourcenengpässe das BBSR dazu, sei-
ne Veröffentlichungsaktivitäten zu 
konzentrieren. Ab 2010 wird „Raum-
forschung und Raumordnung“ des-
halb mit viel Bewährtem, aber auch 
mit einigem Neuen erscheinen.

Was bleibt? 
Die Sicherung der Qualität der wis-
senschaftlichen Beiträge und Berichte 
aus Forschung und Praxis wie auch 
der Zeitschrift insgesamt ist nach wie 
vor oberstes Ziel. Die etablierten Be-
gutachtungsverfahren bei allen Manu-
skripten bleiben bestehen und werden 
weiter entwickelt. Weiterhin wird sich 
die Zeitschrift als eine interdisziplinä-
re Plattform verstehen – offen für alle 
Themen der Raumforschung, Raum-
entwicklung und räumlichen Planung. 
Und selbstverständlich wird es weiter-
hin sechs Ausgaben pro Jahr in ge-
wohntem Umfang geben.

Was ändert sich? 
„Raumforschung und Raumordnung“ 
wird ab dem Jahr 2010 gemeinsam 
von fünf Häusern herausgegeben. Ne-
ben der ARL sind dies das Leibniz-In-
stitut für Länderkunde (IfL) in Leip-
zig, das Leibniz-Institut für ökologi-
sche Raumentwicklung (IÖR) in Dres-
den, das Institut für Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung gGmbH 
(ILS) in Dortmund und das Leibniz-
Institut für Regionalentwicklung und 
Strukturplanung (IRS) in Erkner. Alle 
neuen Herausgeber stehen dafür ein, 
„Raumforschung und Raumordnung“ 
als die einzige deutsche interdiszipli-
när konzipierte raumwissenschaftliche 

Fachzeitschrift mit höchsten Quali-
tätsmaßstäben weiter zu entwickeln 
und damit zu einem Transfer neuen 
Wissens und Denkens sowie zu einer 
konstruktiven Diskussion aktueller 
Themen beizutragen.

Neben neuen Herausgebern wird es 
auch einen neuen Verlag geben. Ab 
2010 tritt der Springer-Verlag an die 
Stelle des Carl Heymanns Verlags. 
Dadurch wird es möglich, ein deutlich 
verbessertes Angebot zu eröffnen. Die 
Zeitschrift wird ab dem kommenden 
Jahr zusätzlich zur herkömmlichen 
gedruckten Ausgabe eine Online-Ver-
sion haben. Alle Beiträge, Berichte 
und Buchbesprechungen erscheinen 
zuerst ’digital’ und werden 1:1 online 
verfügbar sein. Dies gilt nicht nur für 
die laufenden Ausgaben, sondern auch 
für den zurückliegenden Zeitraum der 
letzten zehn Jahre. Lesen und Recher-
chieren in den Aufsätzen wird damit 
noch einfacher und komfortabler. 

Neue Leistungen und ein vergrößerter 
Service lassen sich jedoch nicht kos-
tenneutral verwirklichen. Die neuen 
Herausgeber bitten um Verständnis, 
dass der Preis für das Abonnement ab 
2010 angehoben werden muss. Er 
wird 295 Euro pro Jahr betragen. 

Kontakt im IRS: 
Gregor Prinzensing, 
Tel. 03362/793-274, 
Prinzensing@irs-net.de

ARL

Wirtschaftskrise und  
Regionalentwicklung

Neuer Ad-hoc-Arbeitskreis der 
ARL zur aktuellen wirtschaftlichen 
Situation
Die gegenwärtige Finanz- und Wirt-
schaftskrise – nach Aussagen von Kon
junkturexperten die tiefste seit Be
stehen der Bundesrepublik Deutsch
land – steht seit Monaten im Mittel-
punkt des politischen und publizis
tischen Interesses. Dabei ist der 
Informationsgehalt der Nachrichten 
oftmals gering, Spekulationen und 
Vermutungen, wie sich die Wirtschaft 
in nächster Zeit entwickeln wird und 
wann mit einem Ende der Rezession 
zu rechnen ist, überwiegen. Renom-
mierte Wirtschaftsforschungsinstitute 
bemühen sich zwar um Aufklärung, 
ihre Aussagen über Ausmaß und Dau-
er des Schrumpfens sind aber oft wi-
dersprüchlich und werden zum Teil in 
kurzem Abstand revidiert.

Die Auswirkungen dieser Krise auf 
die regionale Entwicklung sind dabei 
ebenfalls kaum abschätzbar. Der neue 
Ad-hoc-Arbeitskreis der ARL unter 
der Leitung von Dr. Jürgen Weber,  
Regierung von Niederbayern, greift 
zusammenfassend mögliche Problem-
felder und besondere Aspekte der 
Wirtschaftskrise hinsichtlich der re
gionalen Entwicklung auf, um daran 
handlungspolitische Themenfelder zu 
identifizieren. Bestehende Maßnahmen 
der politischen Akteure zur Bekäm
pfung der Wirtschaftkrise werden da-
mit auch mit regionalem Bezug be-
trachtet und beurteilt. Sowohl die Aus-
wirkungen der Wirtschaftskrise auf die 
verschiedenen Regionen Deutschlands 
als auch die kurzfristig auf den Weg 
gebrachten Gegenmaßnahmen sollen 
damit untersucht werden. Der Ad-hoc-
Arbeitskreis beschäftigt sich so mit 
Aspekten, die bisher bei der Betrach-
tung der Wirtschaftskrise und ihrer 
Folgen noch kaum beachtet wurden. 

Unter der räumlichen Perspektive 
lohnt es sich nach Auffassung des Ar-
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beitskreises, insbesondere den Fragen 
der regionalen Disparitäten, der unter-
schiedlichen Betroffenheiten von 
Branchen und Unternehmen sowie der 
Folgen für die öffentlichen Finanzen 
nachzugehen. Darüber hinaus ist für 
die Raumwissenschaften der Zusam-
menhang von Internationalisierung 
und Krisenanfälligkeit von Unterneh-
men vor allem dann interessant, wenn 
sich Unternehmen, die von der inter-
nationalen Nachfrageschwäche beson-
ders betroffen sind, räumlich konzent-
rieren. Der Ad-hoc-Arbeitskreis kon-
zentriert sich deshalb auf folgende 
Hauptfragen:

Existieren gesetzartige Konsequen-•	
zen, welche Strukturwandeleffekte 
„Wirtschaftskrisen“ auf die Regio-
nalentwicklung entfalten?
Welche Effekte resultieren aus der •	
aktuellen Krise? Welches sind die 
zentralen Faktoren, die für die Re-
gionalentwicklung von Bedeutung 
sind?
Wie sind finanzpolitische Reaktio-•	
nen zu bewerten, welche Reaktio-
nen sind notwendig, welche Ausge-
staltung ist sinnvoll?

Bis Ende des Jahres wird ein Positi-
onspapier vorliegen, das erstens die 
Erörterung der besonderen Qualität 
bzw. Spezifität der aktuellen Krise und 
zweitens finanz- und strukturpoliti-
sche Handlungsempfehlungen zum 
Gegenstand hat. Die Auseinanderset-
zung mit möglichen weiteren Prob-
lemfeldern, die vielleicht erst später 
deutlich werden, kann dann auf diese 
Ergebnisse zurückgreifen. Die mittel- 
und langfristigen Auswirkungen der 
Wirtschaftskrise auf die Regionalent-
wicklung wären in weiteren Untersu-
chungen und Arbeiten zu erörtern.

Kontakt: Dr. Mareike Köller, 
Tel. 0511/348 42-28, 
Koeller@ARL-net.de

Konsultationen über 
„Territoriale Kohäsion“ 
mit der DG Regio

Seit Beginn dieses Jahres ist die ARL 
bei der Generaldirektion (DG) Regio 
der EU-Kommission in die Konsulta-
tionen über die Territoriale Kohäsion 
einbezogen worden, nachdem ein Ad-
hoc-Arbeitskreis der Akademie im 
Vorjahr rasch und umfassend auf das 
Grünbuch der EU reagiert hatte (siehe 
unter der Überschrift „Universities, 
Research, Consultancies“ auf 

 http://ec.europa.eu/regional_policy/
consultation/terco/contrib_en.htm 

Bereits zum zweiten Mal in diesem 
Jahr fand ein Gespräch mit Vertretern 
der ARL und der DG Regio in Brüssel 
statt. Seitens der ARL unterstrichen 
Kai Böhme, Frank Gaskell, Hans 
Heinrich Blotevogel und Evelyn Gu
stedt bei diesem Dialog, dass in der 
nächsten Programmperiode dringend 
ein Monitoring-Mechanismus benö-
tigt wird, der die Überwachung aller 
in einer Region zur Anwendung kom-
menden Fonds (ERDF, ESF, EAFRD) 
ermöglicht. Dies würde die Territori
ale Kohäsion befördern, indem die er-
wünschten Wirkungen der Fonds bes-
ser untereinander abgestimmt, nega
tive Wirkungen hingegen verhindert 
werden könnten.

Die Baltic Sea Strategy war ebenfalls 
Gegenstand des Gesprächs. Zwar äu-
ßerten die Vertreter der ARL die An-
sicht, dass es in Europa keine weitere 
Makroregion dieser Art gibt, auf die 
sich die Strategie seitens der EU über-
tragen lässt. Die Entstehung der Stra-
tegie ist der besonderen geogra
phischen Konstellation, den spezifi-
schen historischen und politischen 
Entwicklungen der Makroregion so-
wie dem zielgerichteten Zusammen-
wirken wichtiger Institutionen (Nor-
dic Council of Ministers, VASAB etc.) 
geschuldet. Allerdings ist die Tatsa-
che, dass und wie die verschiedenen 
Generaldirektionen der EU am Zu-

standekommen der Strategie mitge-
wirkt haben, positiv zu werten. Es ist 
daher zu überlegen, ob diese erfolgrei-
che Kooperation, an der 16 verschie-
dene Generaldirektionen beteiligt wa-
ren, Modellcharakter für die Imple-
mentierung der Territorialen Kohäsion 
haben kann. Die bereits existierenden 
„inter-service consultation processes“ 
reichen hierfür nach Ansicht der ARL 
nicht aus, denn sonst hätten schon in 
der Vergangenheit sich konterkarie-
rende Zielsetzungen verschiedener 
Fonds und daraus resultierende Nega-
tivwirkungen (z. B. Wirkungen land-
wirtschaftlicher Direktzahlungen und 
Maßnahmen der Regionalentwick-
lung) von vornherein vermieden wer-
den können.

Die ARL ist eingeladen, sich weiter 
beratend am Dialog zur Territorialen 
Kohäsion der EU zu beteiligen und 
wird dies gerne wahrnehmen.

„The Territorial Cohesion Principles. 
Position paper to the EU Green Paper 
on Territorial Cohesion“, ARL Positi-
on Paper No. 78 auf der Website der 
ARL  www.arl-net.de unter Publika-
tionen/Schriftenreihen.

Kontakt: Dr.-Ing. Evelyn Gustedt, 
Tel. 0511/348 42-29, 
Gustedt@ARL-net.de

Neues Logo

Mit dem Namenszusatz „Leibniz- 
Forum für Raumwissenschaften“  
dokumentiert die ARL – ebenso wie 
bisher schon die anderen Mitglieder 
des 4R-Netzwerkes – ihre Zugehörig-
keit zur Leibniz-Gemeinschaft. Dies 
zeigt sie seit Juli 2009 auch in der Er-
gänzung ihres Logos.
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IfL

Internationale Tagung zu 
Kreativökonomien vom 
12.-13. November 2009 
in Leipzig

Unter dem Titel „Creative Industries – 
Governance of Metropolitan Regions“ 
beschäftigte sich eine internationale 
Tagung vom 12.-13. November in 
Leipzig mit aktuellen und zukünftigen 
Entwicklungen im Bereich der Kreativ
ökonomien. 

Die Positionierung als kreative Nation 
oder Stadt-Region wird derzeit von 
vielen Ländern und vor allem europäi-
schen Metropolen als Chance im in-
ternationalen Standortwettbewerb ge-
sehen. In Metropolen sollen Eigensin-
nige und Unangepasste neue Wege 
ausprobieren, Städte erwarten Start-
ups. Wie aber können Innovative und 
Kreative gefördert werden, wie lässt 
sich Teilhabe am Mehrwert ihrer krea-
tiven Arbeit sichern? Die unterschied-
lichen Ausgangspositionen der Städte 
und ihre Branchennetzwerke bringen 
dabei verschiedene Strategien zur Eta-
blierung der Kreativwirtschaft hervor. 
Vor diesem Hintergrund beschäftigte 
sich die internationale Fachtagung mit 
der Erklärung und der Entstehung neu-
er Kreativökonomien und besonders 
mit der Frage ihrer Förderung und 
Steuerbarkeit in unterschiedlichen, in-
ternationalen Metropolregionen. 

Der Kongress fand im Neuen Rathaus 
der Stadt Leipzig statt. Organisatoren 
waren das Leibniz-Institut für Länder-
kunde, die Ludwig-Maximilian-Uni-
versität München und die Universität 
Luxemburg in Kooperation mit der 
Stadt Leipzig, dem Freistaat Sachsen, 
der Metropolregion Mitteldeutschland 
und dem Bundesamt für Bauwesen 
und Raumordnung. 

Weitere Informationen sind auf der 
Kongress-Webseite  www.creative-
regions.de nachzulesen. 

Kontakt: Dr. Bastian Lange, 
B_Lange@ifl-leipzig.de

IÖR

4. Dresdner Landschafts
kolloquium: „Forschungen  
zu sächsischen Landschaften 
unter aktuellen globalen Her-
ausforderungen“

Das Landschaftsforschungszentrum e.V. 
Dresden, das IÖR und die Akademie 
der Sächsischen Landesstiftung Natur 
und Umwelt luden am 6. November 
2009 zum 4. Dresdner Landschafts-
kolloquium in den Festsaal des Block-
hauses an der Elbe ein.

In den Vorträgen wurden aktuelle  
Entwicklungen des globalen Wandels 
wie Klimaveränderungen, Bereitstel-
lung von Energie und Landnutzungs-
wandel als Triebkräfte eines nachhal-
tigen Landmanagements thematisiert 
und in ihrer Wirkung auf sächsische 
Landschaften diskutiert. 

Kontakt: 
Dr. Karsten Grunewald, 
K.Grunewald@ioer.de

Fit für den Klimawandel

KLIMAfit heißt ein neues Projekt aus 
dem Bereich der Modellvorhaben für 
Raumordnung (MORO), das vom 
Bundesministerium für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung und dem Bun-
desinstitut für Bau-, Stadt- und Raum-
forschung gefördert wird. In der Mo-
dellregion Oberes Elbtal/Osterzgebir-
ge sollen in den kommenden Jahren 
bis 2011 innovative Strategien für  
eine klimaangepasste Raumentwick-
lung erprobt werden. Angesiedelt ist 
das Vorhaben beim Regionalen Pla-
nungsverband Oberes Elbtal/Osterz- 

 
 
gebirge, die regionale Forschungs- 
assistenz übernimmt das IÖR. Weitere 
Projektpartner sind das Sächsische 
Staatsministerium des Innern (SMI) 
sowie das Sächsische Landesamt für 
Umwelt, Landwirtschaft und Geolo-
gie (LfULG). Die ländlichen Regio-
nen Silbernes Erzgebirge und Dresd-
ner Heidebogen sind als Praxispartner 
vor Ort beteiligt.

Am 27. August 2009 fand in Radebeul 
bei Dresden der Auftaktworkshop des 
Projektes statt. Unter dem Motto „Den-
ken Sie quer!“ versammelten sich mehr 
als 70 Vertreter aus den Kommunen so-
wie aus den Bereichen Naturschutz, 
Forst- und Landwirtschaft und Touris-
mus und verständigten sich darüber, 
dass zur Anpassung an den Klima-
wandel vor allem langfristige und in-
tegrative Maßnahmen notwendig sind. 
Die Regionalplanung ist für die Bear-
beitung des Themas Klimaanpassung 
prädestiniert. Ihr steht ein breites Ins
trumentarium zur Verfügung – von der 
Ausweisung von Überschwemmungs-
flächen im Hochwasserfall über Vor-
gaben zur Waldmehrung bis hin zur 
Entwicklung regionaler Grünzüge, die 
u.a. als „natürliche Klimaanlagen“ für 
städtische Bereiche dienen. 

Um Erkenntnisse über die Wahrneh-
mung und Umsetzung von regional-
planerischen Instrumenten zu erhal-
ten, wird zunächst eine breit angelegte 
Befragung unter den Kommunen und 
Interessenvertretern der Landnutzer 
durchgeführt. Die Ergebnisse des Pro-
jekts sollen sowohl in die Regional- 
und Landesplanung einfließen als 
auch Beiträge zur praktischen Umset-
zung vor Ort leisten.
 

Weitere Informationen: 
Regionaler Planungsverband:

 www.rpv-Elbtalosterz.de, 
 www.bbsr.bund.de

Kontakt: Dr. Gérard Hutter, 
Tel. 0351/4679-259 
G.Hutter@ioer.de
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Antrittsvorlesung im IRS: 
Über kundeninduzierte 
Innovationsprozesse

Die Tradition der Antrittsvorlesung 
am IRS wurde am 29. September 2009 
um ein Kapitel fortgeschrieben. Prof. 
Dr. Oliver Ibert, der zum 1. Septem-
ber 2009 die Leitung der Abteilung 
„Regionalisierung und Wirtschafts-
räume“ übernahm, thematisierte in 
seinem Vortrag vor den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern des Instituts die 
bisher von den Raumwissenschaften 
wenig beachtete produktive Rolle von 
kompetenten Kunden und erfinderi-
schen Nutzern in wirtschaftlichen In-
novationsprozessen. 

Seine Überlegungen unter dem Titel 
„Der vernachlässigte König: Der Kun-
de und sein Beitrag zu Innovations-
prozessen aus einer räumlichen Pers-
pektive“ gingen von der Feststellung 
aus, dass sich Unternehmen zuneh-
mend für die Bedürfnisse ihrer Kun-
den öffnen. Wettbewerbsrelevantes 
Wissen sei deshalb keineswegs nur 
dasjenige, das in geheimen For-
schungs- und Entwicklungsabteilun-
gen kontrolliert werde, sondern zirku-
liere in einem wichtigen Maß auch 

„frei“ in der Gesellschaft. Das neue 
Paradigma lautet „Open Innovation“ 
(Chesbrough) und besagt, dass viele 
einfallsreiche Menschen nicht im Un-
ternehmen arbeiten und ihr Wissen 
trotzdem zum Unternehmenserfolg 
beitragen kann. Demgegenüber ent
decken Kunden immer neue Möglich-
keiten, ihrerseits auf Produzenten  
einzuwirken, sich untereinander zu  
organisieren und ihre Bedürfnisse wir-
kungsvoller zu artikulieren. Insbeson-
dere die neuen technischen Möglich
keiten des Internets werden dazu in-
tensiv genutzt – Optimisten sprechen 
gar von einer Demokratisierung des 
Innovationsprozesses. 

Oliver Ibert grenzte in seinem Vortrag 
dieses heterogene Feld neuer Kunden-
Anbieter-Interaktionen systematisch ab 
und arbeitete verschiedene Typen der 
Integration von Kundenwissen heraus. 
Er stellte dar, welche Funktionen Kun-
den oder Nutzer in Innovationsprozes-
sen übernehmen können und welche 
Rolle der Raum in diesen neuen orga-
nisationalen Praktiken spielt. Dabei rü-
cken vor allem zwei geographisch inte-
ressante Themen in den Vordergrund. 

Erstens das Thema der professio-•	
nellen Mobilität in Innovationspro-
zessen: Kunden und Unterneh-
mensvertreter treffen in zahllosen 
Konstellationen aufeinander, auf 
Messen, Kongressen oder Events 
genauso wie im Rahmen von Fo-
kusgruppen, „usability tests“ oder 
Vier-Augen-Gesprächen. Auffällig 
ist, dass der Erfahrungsaustausch 
davon profitiert, wenn beide Seiten 
im unmittelbaren Handlungskon-
text aufeinander treffen, also z.B. 
Ingenieure von Medizintechnikun-
ternehmen mit erfahrenen Chirur-
gen direkt im Operationssaal über 
neuen Produktvarianten brüten. Die 
wertvollsten Anregungen werden 

aus der unmittelbaren Beobachtung 
des praktischen Handelns an kon-
kreten Orten gewonnen. 
Zweitens gewinnt das Thema der •	
virtuellen Lern-Beziehungen an 
Bedeutung. Die Kundenbasis der 
meisten Unternehmen ist räumlich 
weit verstreut, so dass der Kontakt 
zu einem großen Teil über das In-
ternet vermittelt wird. Doch auch 
das Internet ist nicht vollkommen 
losgelöst vom physischen Raum. 
Virtueller Wissensaustausch funkti-
oniert z.B. besonders reibungslos, 
wenn die Orte, zwischen denen 
kommuniziert wird, sich dahinge-
hend ähneln, dass Anregungen auch 
sofort praktisch ausprobiert werden 
können. Das Internet verknüpft al-
so nicht nur Menschen mit ähnli-
chen Interessen miteinander, son-
dern auch ähnliche Orte.

Kontakt: Prof. Dr. Oliver Ibert, 
Tel. 03362/793-150, Ibert@irs-net.de

Stadtumbaudialog 
Brandenburg 2010-2016

In Vorbereitung der zweiten Pro-
grammphase des Bund-Länder-Pro-
gramms Stadtumbau Ost ab 2010 hat 
das Ministerium für Infrastruktur und 
Landwirtschaft des Landes Branden-
burg (MIL) einen Dialog mit den 
Stadtumbau-Akteuren in den Bran-
denburger Städten initiiert. Dabei ging 
es darum, bisherige Erfahrungen im 
Stadtumbau auszuwerten sowie Pers-
pektiven für die künftige Förderperio-
de aufzuzeigen.

Die Durchführung und wissenschaftli-
che Begleitung des Dialoges hat das 
IRS gemeinsam mit der Ernst Basler 
und Partner GmbH in Potsdam über-
nommen. In den letzten Monaten wur-

Kurz notiert
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Neu erschienen

German Annual of Spatial  
Research and Policy 2009

Unter dem Titel „New Disparities in 
Spatial Development in Europe“ ist 
nunmehr die vierte Ausgabe des eng-
lischsprachigen raumwissenschaftli-
chen Jahrbuchs erschienen. Das Jahr-
buch 2009 wurde im IRS koordiniert 
und von der Direktorin Prof. Dr. Hei-
derose Kilper herausgegeben; es kam 
nur wenige Monate nach der Ausgabe 
2008 auf den Markt. 

Als German Annual of Spatial Re-
search and Policy wird das Jahrbuch 
seit 2006 von den Einrichtungen des 
4R-Netzwerks gemeinsam mit dem 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung (BBSR – vormals 
BBR) beim Springer-Verlag Heidel-
berg herausgegeben. Das aktuelle 
raumwissenschaftliche Jahrbuch er-
forscht das Konzept neuer räumlicher 
Disparitäten, das seine Wurzeln u.a. in 
der deutschen Raumplanung und Raum
entwicklungspolitik hat. Vor diesem 
Hintergrund wird das Aufkommen un-
gleicher räumlicher Lebensbedingun-
gen in Europa diskutiert. Die Artikel 
geben einen Überblick über die Pro-
zesse, die zur Formulierung einer ein-
heitlichen Position Europas zum The-
ma „territoriale Kohäsion“ führten. 
Sie sprechen außerdem einige Aspek-
te an, die mit den neuen räumlichen 
Disparitäten in Europa zusammenhän-
gen. Dazu gehört die Transformation 
von der industriellen zur Wissensge-
sellschaft, die Entwicklung von Sied-
lungsstrukturen, räumliche Muster  
der Suburbanisierung, der demogra-

den so drei akteursorientierte Work-
shops durchgeführt, die sich folgen-
den Themen widmeten: 

„Stadtumbaustädte am Scheideweg •	
– Szenarien und Prognosen, Strate-
gien und Konzepte im Stadtumbau“ 
am 6. Mai 2009 in Brandenburg 
a.d.Havel;
„Stadterweiterungen der Gründer-•	
zeit – Herausforderungen und Chan
cen im Stadtumbau“ am 1. Juli 
2009 in Spremberg; 
„Strategien für die Wohngebiete im •	
Wandel“ am 9. September 2009 in 
Wittstock. 

Der Dialogprozess machte deutlich, 
dass viele Städte bei der Fortführung 
des Stadtumbaus vor neuen Heraus-
forderungen stehen. Dazu gehören 
insbesondere die Notwendigkeit einer 
Prioritätensetzung zu Gunsten inner-

städtischer Altbauquartiere und die 
stärkere Einbindung privater Klein
eigentümer. Doch auch das künftige 
Management des Stadtumbaus in den 
randstädtischen Umstrukturierungsge-
bieten stellt neue Anforderungen an 
die beteiligten Akteure. 

Der Dialogprozess verlief parallel zur 
Fortschreibung der Stadtumbaustrate-
gien in den Brandenburger Städten 
und beeinflusste diese. Sie werden bis 
Anfang Dezember 2009 vorliegen. Für 
das Jahr 2010 ist eine Fortsetzung des 
Stadtumbaudialogs vorgesehen.

Nähere Informationen unter 
 www.stadtumbau-ost.info

Kontakt: Ulrike Hagemeister, 
Tel. 03362/793-239, 
Hagemeister@irs-net.de

Stadtumbaudialog Brandenburg 2010-2016: Dritter Workshop am 9. September 2009 in Wittstock

Senior-Professor am IRS

Prof. Dr. Hans 
Joachim Kujath 
hat zum 31. Au
gust aus Alters-
gründen seine 
Funktionen als 
Leiter der For-
schungsabtei-
lung „Regiona-

lisierung und Wirtschaftsräume“ und 
als stellvertretender Direktor des IRS 
niedergelegt. Er wird weiterhin als  

 
 
Senior-Professor am IRS sowie als 
Professor an der Technischen Univer-
sität Berlin in der Forschung und Leh-
re, in der Leitung von Projekten und als 
wissenschaftlicher Berater tätig sein.

Sie erreichen ihn unter: 
Prof. Dr. Hans Joachim Kujath, IRS,  
Flakenstraße 28-31, 15537 Erkner 
Tel. 03362/793-159, 
Mobil: 0151/11564208, 
Fax: 03362/793-111
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phische Wandel sowie Versuche, in 
Europa auch gleichwertige ökolo
gische Lebensbedingungen herbeizu-
führen.
German Annual of Spatial Research 
and Policy 2009. New Disparities in 
Spatial Development in Europe,  
hrsg. von Heiderose Kilper.  
Springer: Berlin/Heidelberg 2009, 
203 Seiten, 39 Bilder, 10 in Farbe, 
Hardcover, 106,95 Euro,  
ISBN 978-3-642-03401-5

Im Interesse des Gemeinwohls

Die Ergebnisse des Ende 2008 abge-
schlossenen Leitprojektes der Abtei-
lung „Institutionenwandel und regio-
nale Gemeinschaftsgüter“ des IRS lie-
gen jetzt in einem im Campus-Verlag 
Frankfurt/New York publizierten Buch 
mit dem Titel „Im Interesse des  
Gemeinwohls“ vor. Der Band präsen-
tiert erstmals eine theoretisch fundier-
te und empirisch unterlegte Auseinan-
dersetzung über die Bedeutung von 
Gemeinschaftsgütern und Gemein-
wohlvorstellungen für die Regional-
entwicklung in Geschichte und Ge-
genwart. Vor dem Hintergrund der ge-
genwärtigen Aufwertung öffentlicher 
Güter untersuchen die Autorinnen und 
Autoren die Genese und Eignung ins-
titutioneller Arrangements, die regio-
nal besonders wertvolle Gemein-
schaftsgüter schaffen sollen.  

Der von Christoph Bernhardt, Heide-
rose Kilper und Tim Moss heraus
gegebene Band diskutiert zunächst 
grundlegende Theoriefragen im Über-

gangsbereich zwischen wissenschaftli-
cher Gemeinwohl- und Gemeinschafts-
güterdebatte, vom ökonomischen Club
gutproblem des Zugangs zu öffent
lichen Gütern bis zu Fragen der pro
zeduralen Aushandlung von Gemein-  
wohlzielen in modernen Gesell
schaften. Anhand von Beispielen der 
Wasserversorgung und Kulturland-
schaftsentwicklung in Berlin-Bran-
denburg werden die damit verbunde-
nen politischen Auseinandersetzungen 
empirisch untersucht. Welche neuen 
Koalitionen oder Konflikte entstehen 
im Zuge des Klimawandels zwischen 
Wasserversorgern, Landwirten und 
Ökologen? Wie lassen sich die EU-
Agrarpolitik, die länderspezifische 
Tourismusförderung und regionale 
Naturschutzinitiativen im Sinne einer 
integrierten Kulturlandschaftsentwick
lung zwischen Schutz und Nutzung 
verbinden? Wie wirken ältere Vor-
schriften z.B. zum flächendeckenden 
Anschlusszwang an die Abwasserent-
sorgung oder Naturschutzkonzepte 
der DDR in der Gegenwart nach?

Über diese Fragen hinaus diskutiert 
der Band weitere Beispiele aus der 
Theorie und Praxis der Stadtplanung, 
aus der Auseinandersetzung zwischen 
EU-Kommission und deutschen Kom-
munen um die öffentliche Daseinsvor-
sorge sowie von Gemeinwohldiskur-
sen in historischen Umweltkonflikten. 
Die Besonderheit des Buches besteht 
darin, dass es sozial-, raum- und ge-
schichtswissenschaftliche Blicke ver-
bindet und hoch aktuelle Fragen raum-
sensitiv und mit historischer Tiefen-
schärfe behandelt. Neben Autoren aus 
dem IRS versammelt das Buch Auf-
sätze weiterer renommierter Vertreter 
der Sozial- und Raumwissenschaften 
von mehreren deutschen Universitäten.
 
Im Interesse des Gemeinwohls.  
Regionale Gemeinschaftsgüter in  
Geschichte, Politik und Planung, 
hrsg. von Christoph Bernhardt,  
Heiderose Kilper und Timothy Moss. 
Campus: Frankfurt/New York 2009, 
397 Seiten, 34,90 Euro,  
ISBN 978-3-593-39012-3

Alles Metropole? Berlin-Bran-
denburg zwischen Hauptstadt, 
Hinterland und Europa.

Die wissenschaftliche und planerische 
Auseinandersetzung mit Metropolen 
bzw. Metropolregionen hat in Deutsch
land seit den 1990er Jahren deutlich 
an Intensität wie öffentlicher Auf-
merksamkeit gewonnen. „Metropole“ 
verspricht internationale Bedeutung, 
europäisches Gewicht und positive 
Ausstrahlung wie Wahrnehmung auch 
im nationalen Maßstab. Metropolen 
gelten als „Laboratorien des Fort-
schritts“, die zahlreiche wichtige Funk-
tionen in sich vereinen. Die Neujustie-
rung des Verhältnisses von Metropole 
und Peripherie geht nicht nur in 
Deutschland mit der Neudefinition 
räumlicher Entwicklungsdeterminan-
ten durch regional differenzierte kom-
plexe Wachstums- und Schrumpfungs-
prozesse einher. Der vorliegende Band 
will einen Beitrag dazu leisten, so-
wohl die neu entstehenden räumlichen 
Beziehungen und Strukturen zu erfas-
sen als auch die veränderten Beein-
flussungsformen räumlicher Entwick-
lungsprozesse zu reflektieren.

Thomas Weith, Hans-Joachim Kujath 
und Annekathrin Rauschenbach (Hrsg.): 
Alles Metropole? Berlin-Brandenburg 
zwischen Hauptstadt, Hinterland und 
Europa. Reihe Planungsrundschau 17,  
Uwe Altrock: Berlin 2009, 138 Seiten, 
18,00 Euro, ISBN 978-3-937735-08-5

Bestellungen:  
schimanski@asl.uni-kassel.de
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Lehrveranstaltungen
von IRS-Wissenschaftlern 
im Wintersemester 
2009/2010

PD Dr. Christoph Bernhardt 
Seminar: Städte in der Weltwirtschafts- 
krise 1929-1932 – Verlauf, soziale 
Folgen, öffentliche Interventionen 
und aktuelle Bedeutung
Ort/Zeit: Technische Universität Ber-
lin, Institut für Kunstgeschichte und 
Historische Urbanistik; 
mittwochs 12:00-14:00 Uhr
2 SWS; Beginn: 21.10.2009

Dr. Matthias Bernt 
Seminar: Sozialräumlicher Wandel  
in Berlin-Kreuzberg
Ort/Zeit: Europa-Universität Viadrina, 
Frankfurt (Oder); 
freitags 09:15-12:45 Uhr, 14-tägig 
2 SWS; Beginn: 23.10.2009

Thomas Bürk
Seminar: Methoden der empirischen 
Regionalforschung – qualitative 
Sozialforschung.
Ort/Zeit: Department für Geowissen-
schaften, Institut für Geographie der 
Universität Hamburg; 
montags 16:00-20.00 Uhr
2 SWS; Beginn: 21.10.2009

Thomas Bürk 
Seminar: Erkundungen zur sozialen 
Geographie der Stadt
Ort/Zeit: Geländepraktisches Seminar 
an der Freien Universität Berlin; 
Blockveranstaltungen
2 SWS; Beginn: 24.10.2009

Prof. Dr. Hans-Joachim Bürkner
Seminar: Gesellschaft und Raum 
Ort/Zeit: Universität Potsdam, 
Institut für Geographie; 
donnerstags 14:00-16:00 Uhr 
2 SWS; Beginn: 22.10.2009

PD Dr. Gabriela Christmann 
Hauptseminar: Soziologie der 
Stadtregion
Ort/Zeit: Technische Universität Berlin, 
Institut für Soziologie; 
donnerstags 10:00-12:00 Uhr
2 SWS; Beginn: 15.10.2009 

Marina Haase 
Kristine Müller 
Projektseminar: Innere und  
äußere Grenzen Europas
Ort/Zeit: Universität Potsdam, 
Institut für Geographie; 
Blockveranstaltung  
20.10.2009, 01.-05.03.2010
2 SWS; Beginn: 20.10.2009

Marina Haase 
Kristine Müller 
Seminar: Peripherie – theoretische 
und anwendungsbezogene Perspekti-
ven einer „Geographie des Randes“
Ort/Zeit: Universität Potsdam, Institut 
für Geographie; 
dienstags 13:15-14:45 Uhr
2 SWS; Beginn: 20.10.2009

Prof. Dr. Oliver Ibert
Seminar (Bachelor): Neue Wirtschafts- 
geographie.
Ort/Zeit: Freie Universität Berlin, Insti-
tut für Geographische Wissenschaften; 
mittwochs 12:00-14:00 Uhr
2 SWS; Beginn: 14.10.2009

Prof. Dr. Heiderose Kilper 
Eric Tenz 
Projektarbeit: Innovative Energieorte 
in der Planungsregion Lausitz-Spree-
wald. Handlungsfelder, Akteure und 
Instrumente
Ort/Zeit: Brandenburgische Techni-
sche Universität Cottbus, Lehrstuhl 
Stadt- und Regionalentwicklung; 
donnerstags 13:45-17:00 Uhr
4 SWS; Beginn: 15.10.2009

Thomas Knorr-Siedow 
Seminar: Wohnsoziologie
Ort/Zeit: Brandenburgische Techni-
sche Universität Cottbus, Lehrstuhl 
Stadt- und Regionalentwicklung; 
donnerstags 11:30-13:00 Uhr
2 SWS; Beginn: 15.10.2009

Thomas Knorr-Siedow 
Seminar: Soziale Stadt – Wohnungs-
notfälle
Ort/Zeit: Brandenburgische Techni-
sche Universität Cottbus, Lehrstuhl 
Stadt- und Regionalentwicklung; 
donnerstags 15:30-17:00 Uhr
2 SWS; Beginn: 15.10.2009

Dr. Manfred Kühn 
Projektseminar: Metropolenregionen 
in Deutschland
Ort/Zeit: Universität Potsdam, 
Institut für Geographie; 
donnerstags 15:15-16:45 Uhr
2 SWS; Beginn: 22.10.2009

Prof. Dr. Hans Joachim Kujath
Vorlesung (Bachelor): Stadt- und  
Regionalökonomie
Ort/Zeit: Technische Universität 
Berlin, Institut für Stadt- und 
Regionalplanung; 
mittwochs 16.00-18.00 Uhr
2 SWS; Beginn: 21.10.2009

Dr. Heike Liebmann 
Ulrike Hagemeister 
Seminar: Ursachen, Prozesse und  
Perspektiven des Stadtumbaus in 
Deutschland
Ort/Zeit: Brandenburgische Techni-
sche Universität Cottbus, Lehrstuhl 
Stadt- und Regionalentwicklung;
freitags 11:30-15:15 Uhr
4 SWS; Beginn: 16.10.2009

Gerhard Mahnken 
Vorlesung: Public Branding für  
Städte und Regionen
Ort/Zeit: International Business 
School Berlin; 
donnerstags 10:15-11.45 Uhr
2 SWS; Beginn: 01.10.2009

Gerhard Mahnken 
Tagesseminar: Standort-Kommunikation
Ort/Zeit: University of Management 
and Communication Potsdam
30.09.2009

Torsten Thurmann 
Vorlesung und begleitende Übung: 
Regionalentwicklung und -politik. 
Grundlagen, Rahmenbedingungen 
und Konzepte
Ort/Zeit: Brandenburgische Techni-
sche Universität Cottbus, Lehrstuhl 
Stadt- und Regionalentwicklung;
montags 13:45-15:15 Uhr (Vorlesung) 
und mittwochs 15:30-17:00 Uhr 
(begleitende Übung)
2 SWS; Beginn: 12.10.2009
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Beratungsleistungen in 
Politik, Verwaltung, Wis-
senschaft und Wirtschaft 

FICHTER-WOLF, Heidi: „Wissenschafts-
kompetenz durch Diversität“. Evalu-
ation des Graduiertenkollegs an der 
Europa-Universität Viadrina: Förde-
rung interkultureller Wissenschafts-
kompetenz und des Academic Peer 
Coachings bei ausländischen Promo-
vierenden an der Europa-Universität 
Viadrina. Evaluationsbericht 2009, 
Projektlaufzeit 01.01.-31.12.2008

KILPER, Heiderose: Teilnahme an der 
Sitzung des Stiftungsrats der Stiftung 
Europa-Universität Viadrina Frank-
furt (Oder). Beratung und Begleitung 
im Rahmen der Mitgliedschaft am 
16.06.2009.

KILPER, Heiderose: Teilnahme an der 
Sitzung des Beirats zur Begleitung 
der Neuausrichtung der Wirtschafts-
förderpolitik des Landes Branden-
burg. „Integrierte Wirtschaftsförder-
politik – Wachstumskerne und länd
liche Räume“, Vortrag im Rahmen 
der Beiratssitzung. Wirtschaftsmi
nisterium Brandenburg. 08.07.2009 
Potsdam 

KILPER, Heiderose: Teilnahme an  
der Sitzung des Fachbeirats IBA 
Fürst-Pückler-Land. Begleitung des 
IBA-Kongresses Großräschen vom 
05.-06.09.2009.

KILPER, Heiderose: Teilnahme an der 
Sitzung des Städtekranzes Berlin-
Brandenburg und an der Mitglieder-
versammlung am 15.10.2009.

KILPER, Heiderose: Sitzung der Lan-
desarbeitsgemeinschaft Berlin/Bran-
denburg/Mecklenburg-Vorpommern 
der ARL. 30.10.2009.

LIEBMANN, Heike: Stadtumbau in 
Großsiedlungen – Erfolgreiche Ent-
wicklungen in Ostdeutschland, Emp-
fehlungen und Schlussfolgerungen 
für das Land Berlin. Tagung Stadt-
umbau in Großsiedlungen der Berli-
ner Senatsverwaltung für Stadtent-
wicklung am 08.07.2009.

LIEBMANN, Heike: Strategien für 
Wohngebiete im Wandel. Vortrag im 
Rahmen des Workshops „Strategien 
für Wohngebiete im Wandel“ (ge-
meinsam mit Stephan Kathke, Ernst 

Baseler und Partner GmbH) in Witt-
stock am 09.09.2009.

LIEBMANN, Heike: Stadtumbau Ost 
im Vergleich der Länder. Vortrag auf 
der Tagung Stadtumbau Ost in Berlin 
– Eine Zwischenbilanz der Berliner 
Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung am 08.10.2009.

MAHNKEN, Gerhard: Moderation der 
Podiumsdiskussion zum Abschluss 
der Landeskulturkonferenz Mecklen-
burg-Vorpommern mit Henry Tesch, 
Minister für Bildung, Wissenschaft 
und Kultur Mecklenburg-Vorpom-
mern u.a. im Rathaus der Hansestadt 
Rostock. 05.10.2009.

MAHNKEN, Gerhard: Moderation des 
Einführungsblocks der Klausurta-
gung „Wahl-Effekte“. Veranstalter: 
Bundesarbeitskreis Public Affairs  
der Deutschen Public Relations Ge-
sellschaft im Schloss Neuhardenberg. 
18.10.2009.

Vorträge (Auswahl)

BERNHARDT, Christoph: River Regu-
lation and the Rise of Modern Water 
Knowledge. The transformation of 
the Upper Rhine in the 19th and 20th 
Century. Vortrag am Institut für  
Geschichte der TU Darmstadt. 
18.06.2009 Darmstadt

BERNHARDT, Christoph: A success 
story of transboundary cooperation 
and sustainable development? The 
Upper Rhine and its landscapes since 
the 19th century. Vortrag auf der „In-
ternational and Interdisciplinary 
Summer School: Old and New Bor-
ders in Europe“, Französische Bot-
schaft. 09.07.2009 Berlin 

BERNHARDT, Christoph: Why write 
river biographies? Historical narrati-
ves along the Rhine, 1800-2000. Vor-
trag auf dem 1. World Congress of 
Environmental History. 04.08.2009 
Kopenhagen (DK)

BERNT, Matthias: Gentrificationfor-
schung in Ostdeutschland: For-
schungslücken und konzeptionelle 
Probleme. Vortrag im Rahmen des 
AK Wohnungsmarktforschung der 
DGfG. 20.06.2009 Dresden

BERNT, Matthias: The conceptualisati-
on of displacement and its political 

implications. Vortrag auf der „Annual 
International Conference 2009“ des 
Royal Geographical Society, Institute 
of British Geographers. 28.08.2009 
Manchester (GB)

BERNT, Matthias: Von Sozialwohnun-
gen zu Lofts: Stadterneuerung im 
Lichte des Wandels staatlicher Politi-
ken in Prenzlauer Berg und Harlem. 
Vortrag auf dem Kongress „Deutscher 
Geographentag 2009“ im Rahmen der 
Fachsitzung „Polarisierung der Woh-
nungswirtschaft in städtischen Räu-
men. Loft oder sozialer Wohnungs-
bau?“. Veranstalter: DGfG; Ort: Uni-
versität Wien. 20.09.2009 Wien (AT)

BÜRKNER, Hans-Joachim: Intersectio-
nality and diversity: How gender stu-
dies might fertilize the analysis of so-
cial inequality among migrants. Vor-
trag auf der Conference of the Popu-
lation Geography Research Group  
of the RGS-IBH and the Internatio-
nal Geographical Union Population 
Commission on „Remaking Migration 
Theory: Intersections and Cross-ferti-
lisations“. 14.05.2009 Brighton (GB)

BÜTTNER, Kerstin: Raumpioniere, 
Raumwissen, Kommunikation – zum 
theoretischen Konzept kommunikati-
ver Raumkonstruktion. Vortrag auf 
dem Kongress „Deutscher Geogra-
phentag 2009“ im Rahmen der Fach-
sitzung zum Thema „Raumpioniere, 
Kommunikation und Raumentwick-
lung in einer sich wandelnden Gesell-
schaft“; Veranstalter: DGfG; Ort: Uni-
versität Wien. 22.09.2009 Wien (AT)

CHRISTMANN, Gabriela: Towards a 
Communicative Construction of 
Space: Spatial Pioneers in Urban 
Neighbourhoods. Vortrag auf dem 
Kongress „Nordic Geographers Mee-
ting“. 08.06.2009 Turku (FI)

CHRISTMANN, Gabriela: Auswertung 
des Reurbanisierungs-Diskurses aus 
europäischer Sicht. Thema im Rah-
men Sektion 3 „Interpretation von 
Reubanisierung“. Vortrag auf dem 
Symposium zum Reurbanisierungs-
Diskurs „Zukunft findet Stadt – aber 
was für eine Stadt?“, Veranstalter/
Ort: Center for Metropolitan Studies 
der Technischen Universität Berlin. 
03.07.2009 Berlin 

CHRISTMANN, Gabriela: Kommuni-
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kation/Identität. Stichwort im Rah-
men Sektion 3 „Interpretation von 
Reubanisierung“. Kurzstatement auf 
dem Symposium zum Reurbanisie-
rungs-Diskurs „Zukunft findet Stadt 
– aber was für eine Stadt?“. Veran-
stalter/Ort: Center for Metropolitan 
Studies der Technischen Universität 
Berlin. 03.07.2009 Berlin 

CHRISTMANN, Gabriela: Kommuni-
kation, Raum und Identität im Lichte 
raumtheoretischer Ansätze. Vortrag 
am Mitteleuropazentrum für Staats-, 
Wirtschafts- und Kulturwissenschaf-
ten im Rahmen des Graduiertennetz-
werks „Deutschland und das neue Eu-
ropa im Zeitalter der Entgrenzungen“. 
Mitteleuropazentrum für Staats-, 
Wirtschafts- und Kulturwissenschaf-
ten. 19.10.2009 Dresden. 

CHRISTMANN, Gabriela: Ethnogra-
phie der Kommunikation und kom-
munikative Gattungen. Vortrag an 
der Universität Bayreuth im Rahmen 
der internationalen Tagung „Kom
munikationskultur – Theorie und 
Forschung“. 24.10.2009 Universität 
Bayreuth. 

ENGLER, Harald: Zustand der Altstäd-
te in der DDR in den 80er Jahren und 
die Bürgerbewegung. Vortrag auf der 
Tagung „20 Jahre nach der Friedli-
chen Revolution in der DDR“. Ver-
anstaltung des Beauftragten der Bun-
desregierung für die Neuen Bundes-
länder. 26.06.2009 Berlin

FICHTER-WOLF, Heidi: Zur kommu-
nikativen Konstruktion von Kultur- 
und Wissensräumen. Ein theoretisch-
konzeptioneller Ansatz für die empi-
rische Analyse. Vortrag auf dem Ber-
liner Methodentreffen in der For-
schungswerkstatt ‚Cultural Studies‘ 
der Freien Universität Berlin. 
26.06.2009 Berlin

GAILING, Ludger: Kulturlandschaften 
zwischen Stadt und Land. Institu
tionenprobleme und governance-For-
men suburbaner Kulturlandschaften. 
Hauptvortrag im Rahmen des geogra-
phischen Kolloquiums „Neue urbane 
Kulturlandschaften durch Freiraum
entwicklung“ (Kolloquiumsreihe im 
Sommersemester 2009) des Geogra-
phischen Instituts der Ruhr-Universi-
tät Bochum. 10.06.2009 Bochum

HAGEMEISTER, Ulrike: Adaptation of 
Social Infrastructure to Urban Shrin-
kage in East-Germany. Vortrag auf 
dem Workshop “Urbanization and 
Public Strategies in Shrinking Ci-
ties”. 2nd Franco-German Workshop 
of the Research Programm “Urbani-
zation and Urbanity in Europe: Ger-
many Outpost?“ an der Universität 
Dresden. 02.07.2009 Dresden

HASENÖHRL, Ute: Wie „bürgerlich“ 
war der Naturschutz? Trägergruppen, 
Diskurs- und Handlungspraxis am 
Beispiel Bayerns. Vortrag auf dem 
Kolloquium „Sozialstrukturen und 
soziale Bewegungen“ am Institut für 
soziale Bewegungen an der Ruhr-
Universität Bochum. 04.06.2009  
Bochum

HASENÖHRL, Ute: Environmental 
conflicts, collective goods and com-
mon welfare: Exploring links bet-
ween environmental history and the 
social sciences. Vortrag auf der inter-
nationalen Konferenz „First World 
Congress of Environmental History“. 
06.08.2009 Kopenhagen (DK)

IBERT, Oliver; LELONG, Bettina: 
Selbstorganisierte Entfaltung und ro-
bustes Handeln: Zum Zusammen-
spiel emergenter und instrumenteller 
Strategien in der Stadt- und Regio-
nalplanung. Vortrag auf dem Kon-
gress „Deutscher Geographentag 
2009“ im Rahmen der Fachsitzung 
zum Thema „Strategische Planung, 
Governance und Wandel I“; Veran-
stalter: DGfG; Ort: Universität Wien. 
21.09.2009 Wien (AT)

IBERT, Oliver: Dynamische Geographi-
en der Wissensproduktion: Die Be-
deutung physischer wie relationaler 
Nähe und Distanz in interaktiven 
Lernprozessen. Vortrag auf dem Kon-
gress „Deutscher Geographentag 
2009“ im Rahmen der Fachsitzung 
zum Thema „Jenseits der physischen 
Distanz – zur Bedeutung unterschied-
licher Formen von Nähe in der wis-
sensbasierten Wirtschaft“; Veranstal-
ter: DGfG; Ort: Universität Wien. 
22.09.2009 Wien (AT)

IBERT, Oliver; GRABHER, Gernot: 
„Weisheit der Massen“ oder digitales 
Rauschen? Wissensproduktion in vir-
tuellen User Communities. Vortrag 

auf dem Kongress „Deutscher Geo-
graphentag 2009“ im Rahmen der 
Fachsitzung zum Thema „Wissen 
und seine Kontextualisierung für eine 
Welt von morgen“; Veranstalter: 
DGfG; Ort: Universität Wien. 
23.09.2009 Wien (AT)

IBERT, Oliver: Der vernachlässigte Kö-
nig – Der Kunde und dessen Einbin-
dung in Innovationsprozesse aus 
räumlicher Perspektive. Antrittsvor-
lesung am IRS, 29.09.2009 Erkner

KÜHN, Manfred: Strategische Stadtpla-
nung – zwischen Government und 
Governance. Vortrag auf dem Kon-
gress „Deutscher Geographentag 
2009“ im Rahmen der Fachsitzung 
„Strategische Planung, Governance 
und Wandel.“ Veranstalter: DGfG; 
Ort: Universität Wien. 21.09.2009 
Wien (AT)

KUJATH, Hans Joachim: Zur Stadtaffi-
nität neuer Wirtschaftstätigkeiten. 
Thema im Rahmen Sektion 1 „Moto-
ren von Reurbanisierung“. Vortrag 
auf dem Symposium zum Reurba
nisierungs-Diskurs „Zukunft findet 
Stadt – aber was für eine Stadt?“, 
Veranstalter / Ort: Center for Metro-
politan Studies der Technischen Uni-
versität Berlin. 02.07.2009 Berlin

KUJATH, Hans Joachim: Attraktion / 
Agglomerationsvorteile. Stichwort 
im Rahmen Sektion 3 „Interpretation 
von Reurbanisierung“. Kurzstate-
ment auf dem Symposium zum Reur-
banisierungs-Diskurs „Zukunft findet 
Stadt – aber was für eine Stadt?“, 
Veranstalter / Ort: Center for Metro-
politan Studies der Technischen Uni-
versität Berlin. 03.07.2009 Berlin

KUJATH, Hans Joachim: The Develop-
ment of the Machinery Industry in 
Germany. Vortrag im Rahmen des 
Training-Seminars „German spatial 
Planning Innovations and Experi-
ence“ und der Veranstaltungsreihe 
„Innovations of Technology Research 
Park and Development of Knowledge 
Cluster“ am Council for Economic 
Planning and Development (CEPD) 
der Stadt Taipeh. 24.08.2009 Taipeh 
(TW)

KUJATH, Hans Joachim: Science Parks 
in Germany. Vortrag im Rahmen des 
Training-Seminars „German spatial 
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Planning Innovations and Experi-
ence“ und der Veranstaltungsreihe 
„Innovations of Technology Research 
Park and Development of Knowledge 
Cluster“ am Council for Economic 
Planning and Development (CEPD) 
der Stadt Taipeh. 24.08.2009 Taipeh 
(TW)

KUJATH, Hans Joachim: Innovation 
Policy and Regional Economic Clus-
ters in Germany and Europe. Vortrag 
im Rahmen des Training-Seminars 
„German spatial Planning Innova-
tions and Experience“ und der Veran-
staltungsreihe „Innovations of Tech-
nology Research Park and Develop-
ment of Knowledge Cluster“ am 
Council for Economic Planning and 
Development (CEPD) der Stadt Tai-
peh. 25.08.2009 Taipeh (TW)

KUJATH, Hans Joachim: The Emerging 
Knowledge Economy – Innovation 
and Technology Policy in Germany. 
Vortrag im Rahmen des Training-Se-
minars „German Spatial Planning In-
novations and Experience“ und der 
Veranstaltungsreihe „Innovations of 
Technology Research Park and De-
velopment of Knowledge Cluster“ 
am Council for Economic Planning 
and Development (CEPD) der Stadt 
Taipeh. 25.08.2009 Taipeh (TW)

KUJATH, Hans Joachim: Regional In-
novation Systems (RIS) and Cluster 
Policies – The Munich and Berlin 
Region. Vortrag im Rahmen des Trai-
ning-Seminars „German spatial Pl-
anning Innovations and Experience“ 
und der Veranstaltungsreihe „Innova-
tions of Technology Research Park 
and Development of Knowledge 
Cluster“ am Council for Economic 
Planning and Development (CEPD) 
der Stadt Taipeh. 26.08.2009 Taipeh 
(TW)

KUJATH, Hans Joachim: German Ex-
periences with Technology Parks in 
Comparison to the Taiwanes Models 
of Planning Technology Parks. Vor-
trag im Rahmen des Training-Semi-
nars „German spatial Planning In
novations and Experience“ und der 
Veranstaltungsreihe „Innovations of 
Technology Research Park and De-
velopment of Knowledge Cluster“ 

am Council for Economic Planning 
and Development (CEPD) der Stadt 
Taipeh. 26.08.2009 Taipeh (TW)

KUJATH, Hans Joachim: Knowledge 
Types and Knowledge Network Ma-
nagement – German Experiences. 
Vortrag im Rahmen des Training-Se-
minars „German spatial Planning In-
novations and Experience“ und der 
Veranstaltungsreihe „Innovations of 
Technology Research Park and De-
velopment of Knowledge Cluster“ 
am Council for Economic Planning 
and Development (CEPD) der Stadt 
Taipeh. 27.08.2009 Taipeh (TW)

KUJATH, Hans Joachim: Development 
of Technology and Research Parks in 
Selected German Regions. Vortrag 
im Rahmen des Training-Seminars 
„German spatial Planning Innova-
tions and Experience“ und der Veran-
staltungsreihe „Innovations of Tech-
nology Research Park and Develop-
ment of Knowledge Cluster“ am 
Council for Economic Planning and 
Development (CEPD) der Stadt Tai-
peh. 27.08.2009 Taipeh (TW)

KUJATH, Hans Joachim: Wirtschaft
licher Strukturwandel in West und 
Ost – Herausforderungen und Lösun-
gen. Impulsreferat auf der Tagung 
des Arbeitskreises Kommunalpolitik 
der Konrad-Adenauer-Stiftung zum 
Thema „Stadt-, Kreis- und Regional-
entwicklung“. 04.09.2009 Cadenab-
bia (IT)

MAHNKEN, Gerhard: Musik lebt nicht 
im Netz allein: Plädoyer für eine kre-
ative Raumpolitik. Statement zur 
Bundesfachkonferenz Popularmusik-
förderung – Themenstrang Kommu-
nikation. 22.06.2009 Rostock/Warne-
münde

MAHNKEN, Gerhard: Metropolitanes 
Marketing am Beispiel der deutschen 
Hauptstadtregion. Vortrag im Rah-
men des Seminars „Stadt- und Re
gionalmarketing. Seminartagung zur 
politischen Kommunikation“ der 
Konrad Adenauer Stiftung im Schloss 
Eichholz. 27.06.2009 Wesseling

MAHNKEN, Gerhard: Wir konnten da-
mals erst übermorgen starten. Kultur, 
Demografie und raumbezogene Mar-
kenbildung. Vortrag auf der Landes-

kulturkonferenz Mecklenburg-Vor-
pommern im Rathaus der Hansestadt 
Rostock. 05.10.2009 Rostock

MAHNKEN, Gerhard: Branding im 
Kontext sozial- und kulturräumlicher 
Transformation. Statement im Rah-
men der Jahrestagung „Bilder der 
Stadt“ der Deutschen Akademie für 
Städtebau und Landesplanung. 
09.10.2009 Bremen

MOSS, Timothy: Models of socio-
technical change and the politics of 
urban infrastructure: saving energy 
in Berlin between dictatorship and 
democracy. Vortrag auf dem Work-
shop „Urban Transitions/Technologi-
cal Transitions: Cities and Low Car-
bon Transitions“, organisiert von den 
Universitäten Durham und Salford. 
07.05.2009 Manchester (GB)

MOSS, Timothy: Infrastrukturplanung 
für die Raumentwicklung: Ansprüche 
und Herausforderungen in Deutsch-
land. Vortrag auf der Wissenschaftli-
chen Plenarsitzung „Wenn zwei sich 
streiten ... – Bessere Planung durch 
Koordination“ der ARL. 18.06.2009 
Mainz

MÜLLER, Kristine; PIPPONEN, Min-
na; WUST, Andreas: Prosperity bar-
rier or socio-economic transition 
zone? Local strategies of handling 
disparities at the external EU bor-
der. Vortrag auf dem Kongress „Deut-
scher Geographentag 2009“ im Rah-
men der Fachsitzung zum Thema 
„Regionale Disparitäten innerhalb 
und an den Rändern der EU-27“; Ver-
anstalter: DGfG; Ort: Universität 
Wien; 20.09.2009 Wien (AT)

SCHMIDT, Suntje: Kunden als zentrale 
Wissensquelle – Wissensgenerierung 
und Raumüberwindungsstrategien 
wissensbasierter Unternehmen. Vor-
trag auf dem Kongress „Deutscher 
Geographentag 2009“ im Rahmen der 
Fachsitzung zum Thema „Jenseits der 
physischen Distanz – zur Bedeutung 
unterschiedlicher Formen von Nähe in 
der wissensbasierten Wirtschaft“; Ver-
anstalter: DGfG; Ort: Universität 
Wien; 22.09.2009 Wien (AT)

STEIN, Axel: Europeanisation in the 
context of interregional and trans-
national cooperation. Vortrag auf der 
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Internationalen Konferenz 49th Con-
gress of the European Regional Sci-
ence Association „Territorial cohesi-
on of Europe and integrative plan-
ning“. 26.08.2009 Lodz (PL)

Berufungen, Mitarbeit in 
Verbänden und Gremien

KILPER, Heiderose: Wahl zur stellver
tretenden Sprecherin der Sektion B 
der WGL vom 01.11.2009 bis 
30.10.2010

Veröffentlichungen

Monographien und Sammelwerke

BERNHARDT, Christoph; REIF, Heinz 
(Hrsg.): Sozialistische Städte zwischen 
Herrschaft und Selbstbehauptung. 
Kommunalpolitik, Stadtplanung und 
Alltag in der DDR (Beiträge zur  
Urbanisierungsforschung, Band 5), 
2009, Stuttgart: Franz Steiner Verlag. 
– 322 Seiten

	 Darin: 
	 -	 BERNHARDT, Christoph; REIF, 

Heinz: Neue Blicke auf die Städte im 
Sozialismus. S. 7-20

	 -	 BERNHARDT, Christoph; REIF, 
Heinz: Zwischen Herrschaft und 
Selbstbehauptung – Ambivalenzen 
sozialistischer Stadtpolitik und Urba-
nität. S. 299-318

BERNHARDT, Christoph; KILPER, 
Heiderose; MOSS, Timothy (Hrsg.): 
Im Interesse des Gemeinwohls; Re-
gionale Gemeinschaftsgüter in Ge-
schichte, Politik und Planung, 2009. 
Frankfurt/Main: Campus Verlag. 
– 397 Seiten

	 Darin:
	 -	 APOLINARSKI, Ingrid: Gemein-

schaftsgutprobleme der Kulturland-
schaft in der DDR. S. 153-180

	 -	 BERNHARDT, Christoph: Die 
Grenzen der sanitären Moderne – 
Aufstieg und Krise der Wasserpolitik 
in Berlin-Brandenburg 1900-1937.  
S. 85-114

	 -	 BERNHARDT, Christoph; KIL-
PER, Heiderose: Synthese III: Im 

Sinne des Gemeinwohls – zur Bedeu-
tung raumwissenschaftlicher Ge-
meinschaftsgutanalysen. S. 371-384 

	 -	 GAILING, Ludger; RÖHRING, 
Andreas: Kulturlandschaften als regi-
onale Entwicklungspotentiale – inte-
griertes Handeln und sektorale Ge-
meinwohlziele. S. 181-222

	 -	 GAILING, Ludger; MOSS, Timo-
thy; RÖHRING, Andreas: Infrastruk-
tursysteme und Kulturlandschaften – 
Gemeinschaftsgut- und Gemeinwohl-
funktionen. S. 51-70

	 -	 HASENÖHRL, Ute: Gemeinwohl-
diskurse in Umweltkonflikten: Das Bei-
spiel Bayern (1945-1980). S. 331-370

	 -	 KILPER, Heiderose; BERN-
HARDT, Christoph: Synthese II: Ak-
tuelle Herausforderungen und histo-
rische Entwicklungslinien im Raum 
Berlin-Brandenburg. S. 223-236

	 -	 MOSS, Timothy; GUDERMANN, 
Rita; Gemeinschaftsgüter im Dienst 
der Regionalentwicklung: Eine Ein-
führung. S. 11-30

	 -	 MOSS, Timothy; APOLINARSKI, 
Ingrid; BERNHARDT, Christoph; 
GAILING, Ludger: Synthese I: Von 
der Theorie zur Empirie. S. 75-84

	 -	 MOSS, Timothy; GUDERMANN, 
Rita; RÖHRING, Andreas: Zur Re-
naissance der Gemeinschaftsgut- und 
Gemeinwohlforschung. S. 31-50

	 -	 WISSEN, Markus: Wassermangel 
im Überfluss – zum Spannungsver-
hältnis von Infrastruktur- und Was-
serhaushaltsproblemen. S. 115-152

KILPER, Heiderose (Ed.): New Dispa-
rities in Spatial Development in Eu-
rope. German Annual of Spatial Re-
search and Policy 2009. Heidelberg: 
Springer-Verlag. – 203 Seiten

	 Darin:
	 - 	HUTTER, Gérard; KLEE, Andre-

as; MEYER, Monika; PRINZEN-
SING, Gregor; SCHARFE, Sabine; 
SIEDHOFF, Mathias; TZSCHA-
SCHEL, Sabine: Demographic 
Change: Complexity as a Challenge 
for Urban and Regional Develop-
ment. pp. 167-170	

	 -	 KILPER, Heiderose: Preface – In
troduction, pp. 1-6

	 -	 KUJATH, Hans Joachim; STEIN, 
Axel: Spatial Patterns in the Know-

ledge Society. pp. 37-50
	 -	 PFLANZ, Kai; ZILLMER, Sabine: 

Germany in the Light of the Territori-
al Agenda – The ESPON Perspective. 
pp. 187-190

	 -	 PRÖMMEL, Jan; TILLE, Dagmar: 
Hist. Urban – Integrated Revitalisati-
on of Historic Towns to Promote a 
Polycentric and Sustainable Deve-
lopment. pp. 183-185

	 -	 SCHMIDT, Suntje; WOLKE, Ma-
nuela: The Importance of Infrastruc-
tures and Interaction Networks for 
Regional Competitiveness in the 
Knowledge Economy. pp. 51-66

WEITH, Thomas; KUJATH, Hans Joa-
chim;	 RAUSCHENBACH, Anneka-
thrin: Alles Metropole? Berlin-Bran-
denburg zwischen Hauptstadt, Hin-
terland und Europa. Reihe Planungs-
rundschau, Nr. 17, 2009. Berlin: Ver-
lag Uwe Altrock. – 139 Seiten

Darin:
	 -	 KUJATH, Hans Joachim; WEITH, 

Thomas: Thesen zur zukünftigen 
Entwicklung von Metropolen und 
Peripherien sowie deren Wechselver-
hältnis. S. 133-137

Aufsätze, Beiträge in Sammelwer-
ken und Special-Interest-Medien 

BERNHARDT, Christoph: Die Periphe-
rie als Seismograph. Einblicke in 
neuere Forschungsergebnisse zur 
DDR-Stadt(planungs)geschichte. In: 
Deutschland Archiv, Nr. 42/2009, 
Heft 2, S. 256-260

BERNHARDT, Christoph: Ein städte-
bauliches Jahrhundertprogramm aus 
dem Geist des Verkehrs. Zum Beitrag 
von Joseph Brix und Felix Genzmer 
für den Wettbewerb Groß-Berlin von 
1908/10. In: Harald Bodenschatz 
(Hrsg.): Städtebau 1908/1968/2008 – 
Impulse aus der TU (TH) Berlin.  
Edition Stadt und Region. 2009.  
Berlin: Leue Verlag, S. 41-60

BERNT, Matthias: Stadtumbau Ost, 
Wohnungsleerstand und Abrisse in 
Ostdeutschland. In: Forum Wissen-
schaft, 26. Jg. (1), S. 19-22. Marburg

BERNT, Matthias: Partnerships for De-
molition: The Governance of Urban 
Renewal in East Germany‘s Shrinking 
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Cities. In: International Journal of  
Urban and Regional Research, Vol. 
33(3), pp. 754-769

BERNT, Matthias; HOLM, Andrej: Is it, 
or is it not? The conceptualisation of 
gentrification and displacement and 
its political implications. The Case 
of Prenzlauer Berg. In: CITY, Vol. 13 
(2-3), pp. 312-324

BERNT, Matthias; NAUMANN, Mat-
thias: When the tap stays dry: water 
networks in eastern Germany. In: 
Local Environment. The internatio-
nal Journal of Justice and Sustainabi-
lity, Vol. 14 (5), pp. 461-471

BERNT, Matthias; HOLM, Andrej: In-
formelle Urbanisierung, Selbstorga-
nisation und „Sozialismus des 21. 
Jahrhunderts“. Stadterneuerung in 
Caracas. In: Arbeitskreis Stadterneu-
erung (Hrsg.): Megacities und Stadt-
erneuerung. Jahrbuch Stadterneue-
rung 2009. Berlin: Universitätsverlag 
der TU Berlin, S. 227-238

BÖHME, Kai; KUJATH, Hans Joachim; 
MUSCHWITZ, Christian; PFLANZ, 
Kai; SPIEKERMANN, Klaus; ZILL-
MER, Sabine: Deutschland in Europa. 
Ergebnisse des ESPON Programms 
2006 aus deutscher Sicht. Kurzfas-
sung. In: Sonderveröffentlichung des 
BI im Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung. 2009. S. 1-21. Bonn: 
Bundesinstitut für Bau- Stadt- und 
Raumforschung (BBSR) im Bundes-
amt für Bauwesen und Raumordnung 
(BBR)

BÖHME, Kai; KUJATH, Hans Joachim; 
MUSCHWITZ, Christian; PFLANZ, 
Kai; SPIEKERMANN, Klaus; ZILL-
MER, Sabine: Germany in Europe. 
Assessment of the ESPON results of 
2006 from a German point of view. 
Abstract. In: Special Publication des 
Federal Office of Building and Regi-
onla Planning. 2009. pp. 1-20. Bonn: 
Federal Institute for Research on 
Building, Urban Affairs an Spatial 
Development (BBSR) within the Fe-
deral Office of Building and Region-
la Planning (BBR)

BÜTTNER, Kerstin; HÖLZL, Corinna; 
HELD, Gerd: KnowledgeScapes in 
globalen Innovationsfeldern - Wissens
strategien in der Medizintechnik in Er-
langen und Eindhoven sowie im Flug

zeugbau in Toulouse und Hamburg. In: 
disP Nr. 178, Heft 3/2009, S. 37-55

ENGLER, Harald: Das „sozialistische“ 
Prenzlau in der SBZ und der DDR 
(1945-1990). In: Neitmann, Klaus; 
Schich, Winfried (Hrsg.): Geschichte 
der Stadt Prenzlau, 2009. Horb am 
Neckar: Geiger-Verlag, S. 274-339

FICHTER-WOLF, Heidi; KNORR-SIE-
DOW, Thomas: Border Experience 
and Knowledge Cultures. The Twin 
Cities of Frankfurt (Oder) and Slubice. 
In: disP Nr. 178, Heft 3/2009, S. 7-21 

FISCHER, Susen: Growing Cities in 
Eastern Germany? Economic Growth 
and Declining Urban Population in 
the Cities of Wismar and Jena. In: 
Adelhof, Katja; Glock, Birgit; Los-
sau, Julia; Schulz, Marlies (Hrsg.): 
Urban Trends in Berlin and Amster-
dam. Berliner Geographische Arbei-
ten, Heft 110/2008 S. 39-47

GAILING, Ludger; PORSCHE, Lars: 
Shaping river landscapes – flood 
protection, low water prevention. 
In: Research News BBSR, Nr. 
1/2009, 2009, S. 12

HAGEMEISTER, Ulrike; HALLER, 
Christoph: Bürgermitwirkung im 
Stadtumbau. In: Arbeitskreis Stadter-
neuerung (Hrsg.): Megacities und 
Stadterneuerung. Jahrbuch Stadter-
neuerung, 2009. Berlin: Universitäts-
verlag der TU Berlin: S. 261-278

JÄHNKE, Petra; MAHNKEN, Gerhard; 
GONZÁLEZ, Toralf: “Ich mache jetzt 
hier einen Wachstumskern“. Raum-
bindungsstrategien, Wissensmilieus 
und räumliche Profilbildungen in Ber-
lin-Brandenburg (IRS Fallstudie 2). 
In: disP Nr. 178, Heft 3/2009, S. 22-36 

KRUPA, Jörn; SCHMIDT, Suntje: 
Fachhochschulen als Wissensknoten 
in metropolnahen Stadtregionen. In: 
Matthiesen, Ulf; Mahnken, Gerhard 
(Hrsg.): Das Wissen der Städte: Neue 
stadtregionale Entwicklungsdynami-
ken im Kontext von Wissen, Milieus 
und Governance. 2009 Wiesbaden: 
VS Verlag für Sozialwissenschaften, 
S. 275-289

KUDER, Thomas: Stadtentwicklungs-
politische Regenerierungspfade in 
schrumpfenden Städten – die Fallbei-
spiele Greifswald und Gotha. In: 
Altrock, Uwe; Huning, Sandra; Ku-

der, Thomas; Nuissl, Henning; Pe-
ters, Deike (Hrsg.): Reihe Planungs-
rundschau, Ausgabe 16: Städte im 
Aufbruch. Stadtentwicklungspoliti-
sche Handlungsoptionen in Krisen-
zeiten. 2009 Berlin: Verlag Uwe 
Altrock, S. 131-156

KUDER, Thomas: Hopetown, Eastern 
Germany. Re-Industrialisierungser-
folge am Rande der Peripherie. In: 
Altrock, Uwe; Huning, Sandra; Kuder, 
Thomas; Nuissl, Henning; Peters, 
Deike (Hrsg.): Reihe Planungsrund-
schau, Ausgabe 16: Städte im Auf-
bruch. Stadtentwicklungspolitische 
Handlungsoptionen in Krisenzeiten. 
2009 Berlin: Verlag Uwe Altrock,  
S. 183-202

KUJATH, Hans Joachim: Leistungsfä-
higkeit von Metropolregionen in der 
Wissensökonomie - die institutionen-
theoretische Sicht. In: Metropolre
gionen. Innovation, Wettbewerb, 
Handlungsfähigkeit: Metropolregio-
nen und Raumentwicklung Teil 3. 
Forschungs- und Sitzungsberichte 
der ARL, Band 231, 2009 Hannover: 
Verlag der Akademie für Raumfor-
schung und Landesplanung (ARL) 

KUJATH, Hans Joachim: Über die Lo-
giken von Kultur und Wirtschaft, 
Kultur- und Wirtschaftspolitik. In: 
Ermert, Karl; Siewert, Hans-Jörg 
(Hrsg.): Kulturwirtschaftsberichte 
heute. Erwartungen und Tendenzen. 
Dokumentation der Tagung vom 
30.09.-01.10.2008. Wolfenbüttler 
Akademie-Texte, Band 40. 2009,  
Wolfenbüttel: Bundesakademie für 
kulturelle Bildung Wolfenbüttel,  
S. 104-123

LIEBMANN, Heike: Rezension: Roch, 
Isolde; Banse, Juliane; Leimbrock, 
Holger (Hrsg.): Freiraum- und Wohn-
qualitäten. Potenziale für den städti
schen Umbau. In: Planerin 3_09, S. 53

LIEBMANN, Heike; KARSTEN, Martin: 
Stadtumbau Ost und West: Geschwis-
ter mit Eigenarten und Gemeinsam-
keiten. In: Informationen zur Raum-
entwicklung, 7/2009, S. 457-470

MAHNKEN, Gerhard: Städte und Regi-
onen als Marke – Konzepte, Pfade, 
Probleme. In: Janich, Nina (Hrsg.): 
Marke und Gesellschaft. Marken-
kommunikation im Spannungsfeld 
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von Werbung und Public Relations. 
Wiesbaden: VS Verlags für Sozial-
wissenschaften, S. 301-311

MATTHIESEN, Ulf; REISINGER, Eva: 
„Governance for Sustainability“ und 
die Zone der Wissenstransaktionen. 
Wissen und Steuerung am Beispiel 
der lokalen Umsetzung von europäi-
schen Feinstaubregulierungen. In. 
disP Nr.178, Heft 3/2009, S. 67-82

MATTHIESEN, Ulf: Gast-Editorial.  
In: disP Nr. 178, heft 3/2009, S. 3-6

MOSS, Timothy: Rezension: Gerold 
Ambrosius und Peter Schmitt-Egner 
(Hrsg.): Europäisches Gemeinwohl – 
Historische Dimension und aktuelle 
Bedeutung; Schriftenreihe des Insti-
tuts für Europäische Regionalfor-
schungen. In: Zeitschrift für öffentli-
che und gemeinwirtschaftliche Un-
ternehmen, 32. Jg. (2009), Heft 3,  
S. 319-320

PRÖMMEL, Jan: Städtebaulicher Denk-
malschutz im Dialog. In: Informa
tionsdienste Städtebaulicher Denk-
malschutz 34: Bilanz und Perspekti-
ven Städtebaulicher Denkmalschutz, 
2009, S. 122-137

PRÖMMEL, Jan: Städtebaulicher Denk-
malschutz und seine Auswirkungen 
auf den Kultur- und Städtetourismus. 
In: Boberg, Kristin; Fechner, Olaf; 
Feist, Rouven (Hrsg.): Kulturtouris-
mus – Zukunft für die historische 
Stadt. 2009, Weimar: Verlag und Da-
tenbank für Geisteswissenschaften, 
S. 37-44

STEIN, Axel: Spatial Patterns of the 
Developing Knowledge Society – the 
Case of Germany. In: NGM09 Orga-
nising Committee (Hrsg.): Change – 
Society, Environment and Science in 
Transition. 2009 Turku (FI): Turku 
University Department of Geography 
Publications, pp. 178-179

TILLE, Dagmar: Bad Langensalza: Woh-
nen an der Stadtmauer. In: Informati-
onsdienste Städtebaulicher Denkmal-
schutz 34: Bilanz und Perspektiven 
Städtebaulicher Denkmalschutz, 2009, 
S. 74-77

TILLE, Dagmar: Gute Beispiele für pri-
vate Initiative im Städtebaulichen 
Denkmalschutz. Handlungsleitfaden. 
In: Informationsdienste Städtebauli-
cher Denkmalschutz 34: Bilanz und 

Perspektiven Städtebaulicher Denk-
malschutz, 2009, S. 106-110

Working Papers/Online-Publikationen 

BERNHARDT, Christoph: Der Berliner 
Städtebau als Herausforderung der 
„Disziplingeschichte“. In: Sammel-
rezension zu: Bodenschatz, Harald; 
Düwel, Jörn; Gutschow, Niels; Stim-
mann, Hans: Berlin und seine Bau-
ten. Teil 1: Städtebau. Berlin 2009; 
Heinrich Tepasse: Stadttechnik im 
Städtebau Berlins, Bd. 1-3, Berlin 
2001-2007. In: H-SOZ-U-KULT, 
23.8.2009. http://hsozkult.geschichte.
hu-berlin.de/rezensionen/2009-3-152

RÖHRING, Andreas; VETTER, Andre-
as: Regionale Entwicklungsszenarien 
für die Schlabendorfer Felder.  
In: Vorbereitungsmaterial für den 
Workshop am 30.9.2009 im Natur-
parkzentrum Wanninchen. Eine Ver-
anstaltung der Landschaftswerkstatt 
Schlabendorfer Felder im Rahmen 
des Forschungsverbundes SUBI-
CON, 32 Seiten. http://www.schla-
bendorfer-felder.de/auswerten/down-
load/subicon_workshop_300909_
handout_ebook.pdf

STEIN, Axel; Europeanisation in the 
context of interregional and transna-
tional cooperation. In: Conference 
paper of the 49th Congress of the Eu-
ropean Regional Science Association 
„Territorial cohesion of Europe and 
integrative planning“ (25.-29.98.2009, 
Lodz/PL). www.ersa.org/IMG/pdf/
BOOK_OF_ABSTRACTS-2.pdf

WOLKE, Manuela; ZILLMER, Sabine: 
Regionen der Wissensökonomie – 
Spezialisierung & Diversität. 

	 In: Quartalskarte. IRS-Homepage. 
2009. www.irs-net.de/publikationen/
veroeffentlichungen/quartalskarte/
quartalskarte209.php

Neu im IRS 

Prof. Dr. Oliver 
Ibert ist seit dem  
1. September 2009 
der neue Leiter der 
Abteilung „Regio
nalisierung und 
Wirtschaftsräume“. 
Er tritt damit die 

Nachfolge von Prof. Dr. Hans-Joa-
chim Kujath an, der zum 31. August 
2009 in den Ruhestand trat. 

Prof. Ibert studierte von 1991 bis 1997 
die Fächer Geographie, Germanistik 
und Politikwissenschaften an der Carl 
von Ossietzky Universität Oldenburg. 
Von 1998 bis 2002 war er als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter in der von 
Prof. Dr. Walter Siebel geleiteten Ar-
beitsgruppe „Stadtforschung“ am Ins-
titut für Soziologie der Universität Ol-
denburg tätig; dort schloss er 2002 
seine Promotion zum Dr. rer. pol. mit 
dem Thema „Innovationsorientierte 
Planung“ ab. Von 2002 bis 2009 ar-
beitete Oliver Ibert im Arbeitsbereich 
„Sozioökonomie des Raumes“ von 
Prof. Dr. Gernot Grabher am Geogra-
phischen Institut der Universität Bonn, 
zunächst als wissenschaftlicher Mitar-
beiter, dann als akademischer Rat. 
Dort habilitierte er sich 2009 mit einer 
Arbeit zum Thema „Wissensdynami-
ken: Eine relationale Wirtschaftsgeo-
graphie von Wissenspraktiken und In-
novationsprozessen“. 

Er hat sich in der jüngeren Vergangen-
heit vor allem durch seine auch inter-
national beachteten Forschungen zu 
Innovationsprozessen in diversen öko-
nomischen Sektoren sowie mit seinen 
Arbeiten zur Regionalpolitik und 
Stadtplanung profiliert. Sein besonde-
res Augenmerk lag hier darauf, wie 
Innovationsprozesse in der Ökonomie, 
aber auch im öffentlichen Sektor orga-
nisatorisch befördert werden können, 
welchen Beitrag kompetente Kunden 
und Nutzer in Innovationsprozessen 
liefern und wie sich das Internet auf 
die Arbeitsteilung in Innovationspro-
zessen auswirkt. In methodischer Hin-
sicht hat Oliver Ibert vor allem durch 
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seine ethnographischen Arbeiten auf 
sich aufmerksam gemacht, bei denen 
er die Alltagspraktiken von Entwick-
lungsingenieuren aus der Nanotech-
nologie unmittelbar im Forschungs- 
und Entwicklungslabor beobachten 
konnte. 

Die Besetzung der Position im IRS 
wurde in einem gemeinsamen Beru-
fungsverfahren mit der Freien Univer-
sität Berlin realisiert, wo Oliver Ibert 
am Institut für Geographische Wissen-
schaften künftig das Fachgebiet Wirt-
schaftsgeographie in der Lehre vertre-
ten wird. Durch die gemeinsame Be-
rufung wird die Kooperation zwischen 
dem IRS und der Berliner Exzellenz
universität in der Forschung künftig 
intensiviert.

Kristin Klaudia 
Kaufmann arbeitet 
seit Juni 2009 im 
Rahmen des SAW-
Projektes „Immo-
bilien- und Kapi-
talmärkte“ als Sti-
pendiatin in der 

Abteilung „Regenerierung von Städ-
ten“. Ihr Dissertationsvorhaben be-
schäftigt sich mit den Auswirkungen 
von Wohnungsverkäufen auf Strategi-
en, Kooperations- und Kommunikati-
onsmuster zwischen Kommunen und 
Käufern des kommunalen Wohnungs-
bestandes in deutschen Groß- und 
Mittelstädten im Strukturwandel.

Von 1996 bis 2002 studierte sie Geo-
graphie mit den Nebenfächern Sozio-
logie und Politologie an der Techni-
schen Universität Dresden. Zwischen 
2002 und 2009 war sie als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl 
für allgemeine Wirtschafts- und Sozi-
algeographie an der TU Dresden tätig. 
Schwerpunkte ihrer Lehr- und For-
schungsarbeit waren hierbei demogra-
phische und wohnungswirtschaftliche 
Themen sowie Fragen der Stadtent-
wicklung. 

Henrika Prochnow 
ist seit dem 1. Sep
tember 2009 als 
Grafik-Designerin 
in Teilzeit im Be-
reich Presse- und 
Öffentlichkeitsar-
beit beschäftigt. Sie 

studierte an der HdK Berlin (heute 
Udk Berlin) „Visuelle Kommunikati-
on“ und arbeitete viele Jahre als Grafi-
kerin und Artdirector in verschiedenen 
Werbeagenturen in Berlin. 

Im IRS ist sie für die grafische Ent-
wicklung, Gestaltung und Herstellung 
von diversen druckfähigen Vorlagen 
(u.a. für Flyer, Plakate und Berichte) 
aus dem Bereich Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit des IRS zuständig. Au-
ßerdem unterstützt und berät sie die 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler des IRS bei der Aufberei-
tung, Illustration und Visualisierung 
von Ergebnissen aus der Forschung 
der Abteilungen und des Instituts.
 

Anika Neumann un
terstützt seit dem  
1. Oktober 2009 die 
Abteilung „Kommu
nikations- und Wis-
sensdynamiken im 
Raum“ als wissen-
schaftliche Mitar-

beiterin. Im Leitprojekt „Raumpionie-
re im Stadtquartier. Zur kommunikati-
ven (Re-)Konstruktion von Räumen 
im Strukturwandel“ setzt sie sich ins-
besondere mit kommunikativen Vor-
gängen bei Raumentwicklungsprozes-
sen auf der Aggregationsebene von 
Akteursgruppen und Netzwerken aus-
einander. 

Anika Neumann studierte Soziologie 
mit den Schwerpunkten Wissenssozi
ologie, soziologische Theorie, Lebens
formen, Geschlecht und soziale Prob-
leme sowie dem Wahlpflichtfach Poli-
tikwissenschaft an der Technischen 
Universität Dresden. In ihrer Diplom-

arbeit geht sie im Rahmen einer wis-
senssoziologischen Diskursanalyse 
und Experteninterviews dem Beitrag 
von öffentlichen Diskursen zur kom-
munikativen Konstruktion von Raum 
am Beispiel des Oberspreewaldes auf 
den Grund. 

Zurück am IRS

Seit dem 1. Juni 
2009 ist Dr. Hanna 
Sommer wieder als 
wissenschaftliche 
Mitarbeiterin in 
der Abteilung „Re-
generierung von 
Städten“ beschäf-

tigt. Sie studierte Geographie an der 
Philipps-Universität Marburg und der 
Eberhard-Karls Universität Tübingen 
und schloss ihr Studium 2001 mit dem 
Diplom ab. Zwischen 2002 und 2004 
war sie Mitarbeiterin, bis 2007 Dokto-
randin an der Universität Trier am 
Lehrstuhl für Kultur- und Regional-
geographie. Dort schloss sie 2007 ihre 
Dissertation mit dem Titel „Der Woh-
nungsmarkt schrumpfender ostdeut-
scher Mittelstädte – Handlungsmuster 
der Akteure dargestellt am Beispiel 
der Stadt Gotha“ ab. 

2007 war sie erstmals Mitarbeiterin 
des IRS und dort in der Bundestrans-
ferstelle Stadtumbau Ost tätig. 2009 
war sie Mitarbeiterin an der Branden-
burgischen Technischen Universität 
Cottbus am Lehrstuhl Regionalpla-
nung und der Technischen Universität 
Dresden am Lehrstuhl Raumordnung. 
Ihre Forschungsaufgaben liegen im 
Bereich der Stadt- und Regionalent-
wicklung sowie der Wohnungsmarkt-
entwicklung in Deutschland unter Be-
dingungen des Strukturwandels.
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Zu Gast am IRS

Gastwissenschaftlerin  
aus Paris

Vom 15. Juni bis 
15. Juli 2009 weil-
te Axelle de Gas-
perin als Gastwis-
senschaftlerin in 
der Forschungsab-
teilung „Regene-
rierung von Städ-

ten“. Axelle de Gasperin ist Doktoran-
din am Institut für Geographie der 
Université Nancy. In ihrer Doktorar-
beit beschäftigt sie sich mit einem Ver-
gleich von Großwohnsiedlungen in 
den neuen Bundesländern und in 
Frankreich. Dabei geht es um die ge-
schichtlichen Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede, die Entwicklungsbedin-
gungen und um aktuelle staatliche  
Interventionen auf der Grundlage von 
Förderprogrammen wie dem Pro-
gramm Stadtumbau Ost. Zwischener-
gebnisse ihrer Arbeit stellte sie am 13. 
Juli 2009 im IRS vor.

Wissenschaftlerin aus  
Glasgow zu Gast

Im Juli und August 
2009 weilte Dr. 
Gesa Helms, Wis
senschaftlerin am 
Department of Ur-
ban Studies der Uni
versität Glasgow, 
zu einem zweimo

natigen Forschungsaufenthalt am IRS. 
Durch ihre Forschungstätigkeit zu alt-
industrialisierten Verstädterungsräu-
men in Großbritannien und insbeson-
dere der Stadtregion Glasgow bestehen 
vielfältige Anknüpfungspunkte zur Ar-
beit der Forschungsabteilung „Regene-
rierung von Städten“. In einem Vortrag 
am 26. August 2009 stellte Gesa Helms 
aktuelle Forschungsergebnisse zum 
Thema der Arbeitsmarktintegration 
von Jugendlichen vor. Der Schwer-
punkt lag dabei auf einer vergleichen-
den Untersuchung lokaler Arbeits
marktinitiativen für junge Menschen 
im Kontext des Strukturwandels in 
Deutschland und Großbritannien. 

Der Wirtschaftswis
senschaftler Prof. 
Dr. Richard Vah-
renkamp, Leiter des 
Fachgebietes Pro-
duktionswirtschaft 
und Logistik an der 
Universität Kassel, 

stellte am 22. Juni 2009 in einem Vor-
trag am IRS Ergebnisse seiner lang-
jährigen Forschungen zur Entwick-
lung der Logistik in historischer Pers-
pektive vor. Im Anschluss fand ein 

 
 
 
 
 
Fachgespräch mit Mitarbeitern der 
Abteilungen „Regionalisierung und 
Wirtschaftsräume“ und „Institutionen-
wandel und regionale Gemeinschafts-
güter“ sowie der Historikerin Dr. Ce-
lina Kress vom Center for Metropoli-
tan Studies der TU Berlin statt, in dem 
das Verhältnis von Infrastruktur- und 
Logistikforschung im Kontext über-
greifender gesellschaftlicher Wand-
lungsprozesse sowie die Schnittmen-
gen mit der IRS-Forschung diskutiert 
wurden.

Zu Besuch am IRS

Delegation aus Vietnam 
Am 25. September 2009 empfing die 
Abteilung „Regionalisierung und 
Wirtschaftsräume“ für das IRS eine 
Delegation vietnamesischer Verwal-
tungsexperten zu einem gegenseitigen 
Erfahrungsaustausch. Im Mittelpunkt 
des Treffens, das von der Deutschen 
Gesellschaft für Technische Zusam-
menarbeit (GTZ) arrangiert wurde, 
standen Ansätze raumordnerischer 
und regionalpolitischer Steuerung. 
Nach einer Einleitung zum Profil des 
Instituts gab Prof. Dr. Oliver Ibert ei-
nen Überblick über die Raumordnung 
im deutschen Mehrebenensystem. Am 
Beispiel der Region Berlin-Branden-
burg konkretisierte Dr. Michael Arndt 

die Veränderungen der raumordnungs-
politischen Leitbilder, wie sie z.B. in 
der Abkehr vom Leitbild der dezentra-
len Konzentration im Land Branden-
burg zum Ausdruck kommen. Jörn 
Krupa illustrierte schließlich den Be-
deutungszuwachs, den regionalent-
wicklungspolitische und informelle 
Planungsansätze mittlerweile erfahren 
haben, anhand der neuen Wirtschafts-
förderpolitik des Landes Brandenburg 
und insbesondere am Beispiel der re-
gionalen Wachstumskerne. Bei der 
Diskussion der drei Referate stand der 
Vergleich der jeweiligen Raumord-
nungs- und Regionalplanungssysteme 
im Mittelpunkt.

Die vietnamesischen Verwaltungsexperten während ihres Besuchs am IRS

Gastvortrag und Fachgespräch über 
„Logistik und Gütertransport in Europa 1950-2000“
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Korrekturen am ‚Stadtumbau Ost’ ge-
fordert. Anhörung in Bundestagsaus-
schuss über die Fortsetzung des För-
derprogramms … Die Linke hatte ei-
ne öffentliche Anhörung des Bundes-
tagsausschusses für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung zum Thema bean-
tragt. Im Kern waren sich, so das Er-
gebnis der gestrigen Zusammenkunft 
von Abgeordneten und Experten, alle 
einig: ‚Der Stadtumbau Ost ist ein ent-
scheidendes Instrument zum Umgang 
mit den spezifischen Problemen ost-
deutscher Städte’, betonte Matthias 
Bernt vom Leibniz-Institut für Regio-
nalentwicklung und Strukturplanung 
(IRS) in Erkner … Doch es müssten 
Korrekturen an dem bisherigen Kon-
zept des Stadtumbaus vorgenommen 
werden …
(Märkische Oderzeitung, 28.05.2009)

Noch kein Ende in Sicht … Knapp 15 
Jahre ist es her, dass der Landtag das 
sogenannte WGT-Gesetz beschloss. 
Das regelte den Verkauf und die zivile 
Umnutzung der 93 000 Hektar Flä-

chen, die früher von der Sowjetarmee 
genutzt wurden. Das Gros dieser Mili-
tärflächen ist Brandenburg inzwischen 
los geworden. Die Restbestände von 
rund 10 000 Hektar sind aber nur 
schwer, teils gar nicht zu verkaufen. 
Trotzdem finde man heute überall in 
Brandenburg eine Vielzahl von Bei-
spielen gelungener Konversion, sagt 
Andreas Röhring vom Leibniz-Institut 
für Regionalentwicklung und Struk-
turplanung (IRS) …
(Märkische Allgemeine, 12.06.2009)

Platte ist nicht gleich Platte – der Re-
gionalforscher Harald Engler plädiert 
für eine Aufwertung und Adaption der 
ostdeutschen Plattenbausiedlungen … 
Lange Zeit nach der Wende hieß es 
nur, weg mit der Platte. Ein ästheti-
scher oder bautechnischer Wert wurde 
nicht gesehen. Inzwischen sind viele 
ehemals sozialistische Wohnkomple-
xe so umgestaltet, dass man sie in 
Reinkultur gar nicht mehr erleben 
kann. Daher wird nun gefordert, zu-
mindest bestimmte Prototypen zu er-

halten, um sie der Nachwelt präsentie-
ren zu können. Sonst würde in 20 Jah-
ren nichts mehr in seiner ursprüngli-
chen Form vorhanden sein …
(Potsdamer Neueste Nachrichten, 
12.08.2009)

Engere Kontakte fördern das Wir-Ge-
fühl. … Mit dem Forschungsvorhaben 
‚Integrationspotenziale in kleinen 
Städten und Landkreisen’ der Scha-
der-Stiftung soll zum ersten Mal im 
Bundesgebiet die Situation von Zu-
wanderern in ländliche geprägten 
Räumen vergleichend untersucht wer-
den. Ziel ist neben der Verbesserung 
der strukturellen Bedingungen für die 
Integration auch die Förderung des 
Zusammenlebens zwischen Einheimi-
schen und Zuwanderern … Wissen-
schaftlich begleitet wird das Projekt 
von Susen Fischer vom Leibniz-Insti-
tut für Regionalentwicklung und 
Strukturplanung …
(Süddeutsche Zeitung, 
Ausgabe Garching, 13.08.2009)
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